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Der Werbekag für Hindenburg.
Aufruf an cie Jugend zur MWerbeläligſkeit am kommenden sonnkag.

Der Reichsblock erläßt folgenden Aufruf:
Auf zum Reichswandertag am Sonntag, den

den 19. April, deutſche Jugend in Stadt und Land! Das
Opfer, das der ehrwürdige Feldmarſchall v. Hindenburg
mit der Uebernahme der Kandidatur zum Reichspräſidenten
dem deutſchen Volke gebracht hat, gilt vor allem auch dir,
deutſche Jugend. Deine Zukunft ſoll ſich in einem reineren,
kanteren deutſchen Leben entwickeln, als es dir die Zeit der
letzten Jahre mit ihrer Partéeizerriſſenheit und
Korruption geboten hat.

Für dich vor allem will Hindenburg die Ruhe ſeines
Lebensabends hingeben. Dein Jdvealismus wird und muß
dieſe deutſchefte Tat deines Heldenvorbildes in ihrer ganzen
Größe ermeſſen. Darum muß der letzte Sonntag vor der
Wahl im Zeichen des Wollens der deutſchen Jugend für ihres
Vaterlandes Heil ſtehen. Wo deutſche Jungen und deutſche
Mädel, wo Männer und Frauen der nationalen Bewegung
in deutſchen Landen wohnen, da ſollen ſie mit ihren Fahnen
und Vannern, mit Lautenklang und Liederſang hinauswan-
vern auf die Dörfer und Gehöfte, durch die Straßen der
j Stadt und ihre hellen Vegeiſterungsrufe an jedes noch ſo ver
ſtockte deutſche Herz klingen laſſen: Wir wollen unſeren
Vater Hindenburg als Führer des Volkes an die höchſte
Spitze des Staates, denn die deutſche Jugend will Ehrfurcht
und Liebe empfinden zum Führer des deutſchen Volkes!

Heil unſerem Vater Hindenburg!
Ein Aufruf des Reichslandßundes,

Der Bundesvorſtand des Reichslandbundes erläßtfolgenden Aufruf: 4„In der klaren Erkenntnis, daß die Größe des Reiches
in der deutſchen Geſchichte nur dann begründet und geſichert
war, wenn ſeine Leitung

über den Parteien und außerhalb materieller
Intereſſen

ſtehend ſich in ausgleichender Gerechtigkei feher s g ech tigkeit aufdie idealen Führerkräfte der Nation ſtützte im Dienſte des
zuſichern, hat der Reichslandbund während des Wahlkampfes

um das Amt des Reichspräſidenten ſtets ſich für eine
Sammelkandidatur eingeſetzt, die dieſes Ziel nachMöglichkeit verwirklicht. So trat er im erſten Wahlgang
für Dr. Jarres ein, ſo ruft er jetzt, nachdem Dr. Jarres
ſelbſt Hindenburg gebeten hat, dem Rufe weiteſter Volks-

ihre ganze Kraft für Hindenburg,
die wahrhafte Verkörperung deutſchen Führertums, ein-
zuſetzen. „Jn ſelbſtloſer Treue hat ſich der Feld marſchall
bereit erklärt, dem deutſchen Volke in entſagungsvoller
Pflichtbereitſchaft zu dienen. Seine lautere Perſönlichkeit

ziſt das beſte Gegengewicht gegen die das deutſche Gemein
ſchaftsleben zerſtörenden Kräfte.

Treue um Treue ſei
Wer ſein Vaterland liebt,
deutſchem Pflichtbewußtſein,

die Parole.
verhilft Hindenburg und damit
deutſcher Opferfreudigkeit, deut-

P Treue und deutſcher Reinheit, verhilft allen guten
Kräften der Nation zum Siege über den Partei-
geiſt, der
ſtürzt hat.

Darum am 26. April alle Landbundſtimmen für General
ſeldmarſchall v. Hindenburg!“

Marz einſt und jetzt.

Deutſchland in Revolution und Unglück ge-

an Marx erneut unterſtreicht.
Aber auch in anderen Landesteilen iſt von demokratiſcher

Begeiſterung nichts zu merken. Daß Herr Marrx in
Königsberg und Stettin hauptſächlich vor So-
zialdemokraten ſpricht, iſt jedenfalls ein trefflicher Auf
takt ſeiner Wahlreiſe und für den eigentlichen Charakter
dieſer Kandidatur recht bezeichnend.
Die MWaßhlmache gegen hindenburg

Ein objektives Urteil amtlicher engliſcher Kreiſe
London, 15. April. Der diplomatiſche Berichterſtatter des

„Daily Telegraph“ führt aus, Hindenburg habe ſein Pflicht-
bewußtſein bewieſen, als er zur Zeit des deutſchen Zu-
ſammenbruches ſeinem Kaiſer die Notwendigkeit, ſich im
Jntereſſe des Landes zurückzuziehen, vorgeſtellt und ſelbſt
trotz ſeiner Traditionen und Vorurteile fortgefahren habe,
unter einer ſozialiſtiſchen Regierung ſeinem Lande ebenſo
redlich zu dienen wie unter ſeinem königlichen Herrn.

J Hinblick auf ſeine Vergangenheit habe Hindenburgs
Kandidatur an und für ſich in politiſchen Kreiſen keine

ernſten Beſorgniſſe ausgelöſt.
Jn britiſchen Kreiſen, deren einziges und dringendes
Ziel die Wiederherſtellung gegenſeitigen Vertrauens und
guten Willens zwiſchen Siegern und Beſiegten aus dem
großen Kriege ſei, erſcheine vielleicht die große Ge-
reiztheit, die Hindenburgs Kandidatur her-vorgerufen habe, übertrieben und unver-ſtändlich, aber dieſe Gereiztheit ſei ein wichtiger Faktor,
den die Politiker und Staatsmänner notwendigerweiſe in
Rechnung ſtellen müßten, wenn ſie die Ausſichten für eine
baldige Regelung durch Einvernehmen oder überhaupt durch
eine friedliche Löſung abſchätzten.

Die poniſche Preſſe über hindenburg,
Madrid, 16. April. Auch die hieſigen Blätter nehmen

lebhaft Stellung zu den Reichspräſidentenwahlen in Deutſch
land. Das liberale Blatt „Jmperſial“ ſchreibt unter dem
geſtrigen Tage zur Kandidatur Hindenburgs, daß es lächer-
lich ſei, die franzöſiſchen Schlagworte nachzuſprechen, nach
denen die Wahl Hindenbargs zum Reichspräſidenten die
Wiederkehr der Monarchie und der Hohenzollern bedeunte. Die
deutſchen Wähler ſehen in Hindenburg nichts als ein Symbol
der Ordnung und Diſziplin unter Ablehnung politiſcher Ex
perimente. Sowohl nach den Revolntionen in England als
auch in Frankreich habe ſpäter ſtets das konſervative Emp-
finden des Volkes geſiegt. Es wäre unerklärlich, weshalb
man Dentſchland dasſelbe verwehren ſolle. Man könne nicht
ewig ein Volk wie Deutſchland als ein beſiegtes Volk be-
handeln.

Emnjaung bei hindenburg.
Berlin, 15. April. Vom Reichsblock wird mitgeteilt: Am

Sonntag abend findet in Hannover ein Empfang ſtatt, zu
dem der Reichsblock Vertreter der ausländiſchen und inländi-
ſchen Preſſe und Vertreter der Wahlkreisausſchüſſe in größe-
rem Umfange einladen wird. Auf dieſem Empfangsabend
wird Generalfeldmarſchall v. Hindenburg eine politiſche
Rede halten.

AusſchjußAntrug gegen Müller-Meiningen?
Berlin, 15. April. Dem „Berl. LokalzAnz.“ zufolge ver-

lautet, daß ſich der demokratiſche Parteivorſtand mit dem
Schreiben des bayeriſchen Abgeordneten Müller Meinin-
gen an den Parteivorſtand, in dem er die Reichsleitung der

Auf dem Deutſchen Katholikentage 1 ieß ſich Herrge 1910 ließ ſich Herrarx folgendermaßen vernehmen:
„Wir ſehen den Unglauben am lauteſten verteidigtin den Reihen derjenigen, welche ſich den Umſturz aller

ſtaatlichen und bürgerlichen Ordnung zu ihrem Ziel geſetzt
haben. Und wir ſtehen vor etwas Unfaßbarem, wenn
ſelbſt hohe Staatsmänner dieſen ausgeſprochenen und ziel-
g ßt ſtaatsfeindlichen Elementen die Wege ebnen undob und Anerkennung ausſprechen oder wenigſtens ſie
u en ſo ſehr gefährlich“ bezeichnen.

„„Und heute? ute geht Herr Marx mit derſeindlichen Sogialbe rot Land in Hand.

Demokrutiſche Ernüchterung.
Mnig hrend die Preſſe in Berlin rückhaltlos für Marx ein

ale die auch dieſe Propaganda weſentlich ſchwächer iſt
bin ie Rieſenreklame für Hellpach, finden ſich in der Pro-
d Preſſeſtimmen, die ganz offen die Entſchei-
ger a des demokratiſchen Parteiausſchuſſesu n. Beſonders zeigen ſich die Sarttemberger

Feheg wenig erbaut von der Zumutung, ihre Stimme
„Führer einer Partei uzuführen, deren kulturelle de

religions-

ſie ſtets n a ch d rü echdrücklichſt bekämpft haben. Beſonderst aber das ſelbſtherrliche Verfahren des Jentreus ver
ſtim Verabſchiedung als Begründer des Reichsverbandes zur Be-mit Ter g alte vornherein Marr aufſtellte und lediglich f kämpfung der Sozialdemokratie und als Abgeordneter
ſchloß während mokratie ein Kompenſationsabkommen ab Liebert hat erſt vor kurzem ſeinen Lebensgang in einem
glaubte Der führ r Demokraten ohnehin ſicher zu ſein hübſchen Buche, das unter dem Titel: „Aus einem be-
unterſtreicht de hrende Blatt der Partei in Württemberg wegten Leben“ im Verlage von J. F. Lehmann in München

un auch beſonders den partei politiſchen erſchien (gebd. Mk. 7), außerordentlich reizvoll geſchildert.
z arakter der KandidatWie deutliche Unlkuſt, r de Den et und läßt einer r den Zentrumsführer einzutreten,nnen, daß ſich das ſozialdemokratiſche Parteiblatt darvb

Des
Politikers und Führers gedenken weite Kreiſe voll Dank-
barkeit an ſeinem Ehrentage.

Partei erſucht, ſich für di e Kandidatur Hindenburg um-
zuſtellen, beſonders beſchäftigen werde. Gegen Dr. Müller-
Meiningen ſoll der Ausſchluß aus der Partei beantragt
werden. Hierzu erklärt Dr. Müller, er halte die Aus-
ſchlußabſichten für unglaubhaft. Er werde ſich das Recht
der freien Meinungsäußerung durch keinerlei Drohungen
von irgend einer Seite nehmen laſſen.

Rabatt nach Tarif. Erfüllungsort Merſeburg. Anzeigenſchl. 10 Uhr
Zuſendungen wird keine Gewähr geleiſtet. Poſtſcheckkonto Leipzig

ſehr entrüſtet und dadurch das ſozialiſtiſche Intereſſe

übertrieben und unverſtäncllich,

Merſeburg
ßigt.

vorm. Für unerbetene
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165. Jahrgang

Der Streit um Hindenburg.
Nach der Ruhe der Oſtertage iſt der Kampf um die Be

ſetzung des Reichspräſidentenamtes in voller Heftigkeit ent
brannt. Die Preſſe des Linksblocks geht in allen Tonarten
gegen Hindenburg als den Kandidaten des Reichsblocks vor
und ſucht ihre Leſer beſonders auch durch die Wiedergabe
gehäſſiger Auslandsſtimmen gegen den Feldmarſchall einzu
nehmen. Mit gröbſter Hausknechtsmanier ſucht der „Vor-
wärts“ ſeine begreifliche Angſt vor der Kandidatur Hinden-
burg durch öde Schimpfereien und üble Verdächtigungen zu
verbergen. Er verzerrt ſyſtematiſch das Bild Hindenburgs,
und andere ſozialdemokratiſche Blätter tun's ihm eifrig nach.
Gegen dieſe maßloſe Hetze wenden ſich mit beſonderem Nach-
druck die Münchener Neueſten Nachrichten“, in denen es
heißt: „Es iſt ſchamlos, künſtlich die Leidenſchaf-
ten des Volkes zu erregen, und im gleichen Atem-
zuge die Schuld von ſich abzuwälzen und zu erklären, daß
die Tatſache der Kandidatur Hindenburgs dieſe Leidenſchaften
entfache. Jch habe Gelegenheit gehabt und habe ſie täglich,
die Stimmen der verſchiedenſten Bevölkerungsſchichten zu
hören. Es gab nicht eine, die gegen Hindenburg proteſtiert
hätte. Ueberall fand ich das Vertrauen, das ſich im Kriege
ausſprach: „Hindenburg wird's ſchon machen!“
Und das ſogar bei Arbeitern, alſo parteilich ſyſtematiſch be-
arbeiteten Menſchen! Es iſt beſchämend, daß Deutſche in
dieſer Schickſalsſtunde eigene und Parteiintereſſen denen der
Allgemeinheit überor und in frecher Verlogenheit glauben
machen wollen, Grund ihres Handelns Liebe zu
Deutſchland, Sorge ſeine Zukunft ſei. Wer die Ereig-
niſſe der letzten Jahre verfolgt hat, kennt die Triebfedern
und weiß, daß es Sorge nur um die bedrohten
eigenen Jntereſſen iſt. Jch habe die Ueberzeugung,
daß der größte Teil des deutſchen Volkes noch deutſch und
ehrlich fühlt und denkt und fich durch das ſchmach-
volle Treiben gewiſſer Parteien nicht be-
irren laſſen wird. Auf ihre nur zu durchſichtigen Hetz-
manöver kann es nur eine Antwort geben. Wer dem Ab-
grunde zuſtrebt, wähle Marx, der noch in keinem Falle
bewieſen hat, daß er geeignet iſt, Führer zu ſein, deſſen bis-
heriges Wirken im Gegenteil eine Reihe von geiſti-
gen Bankerotterklärungen war.“

t

Einen Schlüſſel für die Heftigkeit der Ausfälle gegen
Hindenburg finden wir darin, daß in weiten Kreiſen der
Weimarer Koalition die Kandidatur Marrx nicht eben mit
ſonderlich viel Freude betrachtet wird. Namentlich in dem o-
kratiſchen Blättern äußert ſich dieſer Unmut in deut-
lichſter Weiſe. So ſpricht das demokratiſche „Neue Tage-
blatt“ in Stuttgart von dem „Mangel an Freude
an Marx, deſſen Kandidatur aus einſeitig-ſten partei politiſchen Jntereſſen geboren
worden ſei, tadelt den Kuhhandel in Preußen und wendet ſich
gegen das Schlagwort von der „republikaniſchen Blockkandi-
datur“. Es rechnet dann in geradezu vernichtender Weiſe
mit dem Zentrum ab und wirft die Frage auf, warum denn
die Deutſche Demokratiſche Partei nunmehr gütigſt den
Schleppenträger der Sozialdemokratie und des
Zentrums ſpiele, ſich für die beiden aufreiben und die Wahl-
koſten tragen ſoll.

Um die bislang fehlende Begeiſterung für Marr zu ſchaffen,
liefert die Preſſe des Weimarer Blocks tagtäglich ihren Leſern
ſpaltenlange, mit reichlichem Fettdruck verſehene Auszüge
aus der ausländiſchen Preſſe, worin gegen Hinden-
burg Einwendungen erhoben werden. Aber ſie unterdrücken
klüglich die ausländiſchen Stimmen, die ſich ab fällig über
Marx äußern. Wir verzeichnen hier die Freundlichkeiten,
die das Pariſer Blatt „Journal“ Herrn Marx widmet:
„Herr Marx verbreitet fried lichen Duft einesden
Kirchendieners oder Küſters um ſich. Das iſt ein
gutes, altes Männchen, ganz rund, ſehr kurzſichtig, mit
ſchwacher Stimme und blauen Augen. Mit ſeinem Glatz-
kopf, ſeiner ſchwachen Stimme und dicken Halsbinde glänzt
er nicht durch Beredſamkeit und beſchränkt ſich darauf, ſtam-
melnde Reden zu halten, die von einem Sekretär abgefaßt
wurden. Aber er verſteht es gelegentlich, mit
den Wölfen zu heulen. Das iſt der Kandidat der
Katholiken und des Papſtes, der Kandidat des Beichtſtuhls.“Die bundtugswuhlen in Oldenburg im Mui,

Oldenburg, 16. April. Das oldenburgiſche Staatsmini-
erium hat nunmehr durch Verfügung angeordnet, daß die

Die „Kölniſche Zeitung“, die ebenfalls auf dieſe Marx
abgünſtige ausländiſche Stimme hinweiſt, bemerkt im An-
ſchluß daran ſehr treffend: „Solche Unverſchämtheiten ſteckt

Landtagswahlen am 24. Mäi ſtattfinden. Der Staatsgerichts-
hof wird in dieſer Woche über den Antrag der Mehrheits
partei des Landtages entſcheiden, ob die Regierung zur Auf
löſung des Landtages berechtigt war.
üeneral der jnfanterie p. biebert 75 Jahre g.
Heute feiert General d. Jnf. Eduard v. Liebert rer
75. Geburtstag. Liebert gehört zu den wenigen politiſchen
Offizieren der alten kaiſerlichen Armee. So wurde er ſchon
als Major ein Opfer der Kaltſtellung des Grafen Walderſee.
Hervorragende Dienſte hat er dem Vaterlande in der wich!
tigen politiſchen Stellung als Gouverneur von DeutſchOſt-
afrika geleiſtet, kaum minderwichtige ſpäterhin nach ſeiner

in drei Kriegen erprobten Soldaten, des nationalen

man ſchweigend ein und ſtürzt ſich um ſo gieriger auf
Lobſprüche, die zur Beeinfluſſung der deutſchen
Politik nach den Jntereſſen des Auslandesvon drüben verabreicht werden. Man höre auf
mit dieſer Würdeloſigkeit und denke an das Wort:
Wenn ihr euch nur ſelbſt vertraut, vertrauen euch auch die
anderen Seelen. Wir wollen, ſoweit wir es überhaupt ver-
nünftigerweiſe in unſere politiſche Rechnung einſetzen können,
das Vertrauen des Auslandes dadurch gewinnen, daß wir
unſere Kräfte zuſammenfaſſen, der Wiederkehr von
Regierungskriſen vorbeugen, mit ehrlicher Arbeit die
wirtſchaftliche Lage unſeres Volkes verbeſſern und durch
friedliche Verſtändigung mit den anderen Nationen unſere
volle Gleichberechtigung im Sinne des Selbſtbeſtimmungs-
rechts der Völker anſtreben. Dazu verhelfe uns Hin-
denburg!“

Die Hamburger Nachrichten“ rechnen ſehr kräftig mit
den Ausländern ab, die ſich in unſere inneren Angelegen-
heiten ſo derb und täppiſch einmiſchen: „Ein Teil der
feindlichen Preſſe tut den angſtbebenden Linkſern in Deutſch

e



land den Gefallen, aufdringlich und unverſchämt
äün unſere Präſidentenwahl dreinzureden.
Aber der Barmatblock kann nur flehen, daß ihn die Götter
vor dieſen Helfern ſchützen. Denn der Unſinn, den beſonders
die engliſche, unſeren Schwarzrotgelben zugetane Preſſe zu
tage fördert, übertrifft alles je Erlebte. Da wird erzählt,

der Kaiſer und die deutſchen Fürſten brächten ungeheure
Gelder für die Wahl Hindenburgs auf; der Kaiſer eröffne
die Zeichnung mit einer Million. Woher der Kaiſer dieſe
Million nehmen ſoll, verraten ſie nicht. Augenſcheinlich
wöixiſſen ſie nicht, was den deutſchen Bundesfürſten nach dem

Umſturz geraubt iſt. Vornehmlich erregen ſich einige eng-
liſche Blätter darüber, daß Hindenburg der große geſchicht
liche Heerführer iſt und ſchon an der Belagerung von Paris
1870/71 teilgenommen habe. Warum nicht? Als Frank-
reich 1870 ſein Kaiſertum geſtürzt hatte, als es durch
Niederlage und Kommuneumſturz durchgegangen war, wählte
es zum erſten Präſidenten der jungen Republik nicht
erſt zum zweiten einen ſeiner bedeutendſten Feldherrn, den
Marſchall Mac Mahon, der am Kriege gegen Oeſterreich
und am Krimkriege teilgenommen hatte. Und niemand wehrte
den Franzoſen, Europa und die Welt gingen nicht aus den
Fugen, und Marſchall Mac Mahon waltete ungehindert ſeines
Amtes. Möchten ſich doch die Engländer freundlichſt auf dieſe
geſchichtliche Tatſache beſinnen und uns mit ihren Ratſchlägen
verſchonen. Das deutſche Volk weiß ohne ſolche engliſche
Aufdringlichkeit, was es zu tun hat.“

Das Actentat auf König Boris unpolitiſch

Wien, 15. April. Zu dem Attentat auf den König von
Bulgarien wird in der Wiener bulgariſchen Geſandtſchaft er
klärt, daß es ſich nicht um einen politiſchen Mordanſchlag,
ſondern um einen Raubüberfall handelte. Die Banditen

tten keine Ahnung gehabt, daß in dem Automobil der
König ſaß. Der König pflegte häufig Ausflüge in die Um-
genug von Sofia zu unternehmen. Jn der Regel lenkte er

n Kraftwagen ſelbſt. Vor einigen Wochen ereignete ſich
ebenfalls ein Zwiſchenfall, der aber unblutig verlief. Auch
hier überfielen Banditen das Automobil des Königs. Einer
von ihnen erkannte jedoch den Jnſaſſen und machte hiervon
ſofort ſeinen Komplizen Mitteilung, worauf ſich die Räuber
entſchuldigten und raſch das Weite ſuchten.

Deutſche Glückwünſche an König Boris.

Berlin, 16. April. Der Stellvertreter des Reichspräſi-
denten, Dr. Simons, hat aus Anlaß des Alttentats-
verſuches an den König Boris von Bulgarien folgendes
Telegramm geſandt: „Euer Majeſtät ſpreche ich anläßlich
der glücklichen Errettung von dem verabſcheuungswürdigen
Bandenüberfall die aufrichtigſten Glückwünſche und zugleich
das wärmſte Mitgefühl für die beklagenswerten Opfer aus.“

Aus dem gleichen Anlaß hat der Außenminiſter Dr.
Streſemann dem bulgariſchen Geſchäftsträger einen Be-
uch abgeſtattet und ihm die Anteilnahme des Reiches ſowie

nugtuung über das Mißlingen des Attentats auf den
König von Bulgarien zum Ausdruck gebracht.

Die Opationen für den König in sofig,
Sofia, 16. April.

ein Dankgottesdienſt für die Rettung des Königs ſtatt. Nach
dem Gottesdienſt, dem ungeheure Menſchenmaſſen beiwohn-
ten, zogen mehrere tauſend Perſonen unter Führung des
Miniſterpräſidenten Zankow durch die Straßen der be-
flaggten Stadt, in der die Geſchäfte geſchloſſen waren, am
königlichen Palais vorbei, wo begeiſterte Hochrufe auf König
Boris ausgebracht wurden. Das diplomatiſche Korps erſchien
im Palais, um Glückwünſche aus Anlaß des Mißlingens
des Attentats auszuſprechen.

KRumüänilch-itulieniſche 5hunnung,

Rom, 15. April. Die Spannung zwiſchen Rumänien und
Jtalien, die auf die Weigerung Jtaliens zurückzuführen iſt,
die beßarabiſchen Beſitzverhältniſſe Rumäniens anzuerkennen,
hat ſich wieder verſchärft. Seit einem Jahre iſt in Rom
eine rumäniſche Kommiſſioon mit der Regelung der ſchweben-
den Schulden beſchäftigt, ohne zu einem Einvernehmen zu
gelangen. Nun hat Jtalien im Namen der Gläubiger alle
Vorſchläge Rumäniens abgelehnt, ſodaß mit dem voll-
ſtändigen Abbruch dieſer endloſen Verhandlungen zu rechnen iſt.

r

Paris, 15. April. Painleve hat die Regierungsbildung
übernommen. „Oeunvre“ nennt die Minjiſterliſte wie folgt:
Miniſterpräſident und Kriegsminiſter: Painleve; Außen-
miniſter: Briand; Juſtiz: Rene Renould; Finanzen: de Mon
zie; Jnneres: Chautems; Marine: Dumesnil: Handel: Lon
cheur; Kolonien: Archimbaud; Landwirtſchaft: Oueuille;
Wiederaufbau: Dalbiez; Oeffentliche Arbeiten: Mathien;
Penſionen: Anterion; Arbeitsminiſterium: Laval und Oeffent
licher Unterricht: Chanumet.
Das Blatt ſagt nicht, ob die Liſte offiziell iſt. Am Vor-

mittag hat Painleve Caillaux, der ſich auf ſeinem Land
gut bei Mamers aufhält, gebeten, ſich ſofort zu einer Be
ſprechung zu ihm zu begeben und hat ihn mit einem Auto-
mobil abholen laſſen. Der Sozialiſtiſche Nationalkongreß
ſandte an Painleve eine Abordnung, die ihm mitteilte, daß
vie Sozialdemokraten eine aktive Mitwirkung auch an ſeinem
Kabinett nicht in Erwägung ziehen könnten; dagegen aber
ſie bereit ſeien, die bisherige Unterſtützungspolitik in vollem

Umfange fortzuſetzen.

Finanzdebautte in der Kummer.
Paris, 16. April. Die Kammer trat geſtern nachmittag zur

Verabſchiedung des Geſetzentwurfes über die W
des Geldnotenumlaufes von 41 auf 45 Milliarden zu einer
außerordentlichen Sitzung zuſammen. Am Regierungstiſch
ſah man de re zur Ausſprache ſtand der erſteTeil der außerordent ichen Finanzvorlage, der u. a. fordert,
a zur Sanierung der Finanzen eine außerordentliche Natio-
nalſteuer eingeführt werden ſoll, deren Ertrag ausſchließ
lich einer Amortiſationskaſſe zugeführt wird. Ein dahin-gehender Geſetzentwurf ſoll nach der Vorlage noch vor en
17. Juli 1925 eingebracht werden. Die Kammer mußte
wiederholt die Sitzung unterbrechen, da die Finanzkommiſſiondie Beratungen über das Projekt noch r Woeſchigſten

hatte. Abg. Marin beantragte Vertagung, da ohne Re
Tarung Geſetzesvorlagen nicht verabſchiedet werden könnten.

Ein geſchlagenes Kabinett ſei außerſtande, die Vertrauens
Wiehe ſtellen. Der Antrag wurde mit großer Mehrheit
abgelehnt.

Die Kammer hat die Vorlage mit 345 gegen 29 Stimmen
t 9 angenommen. Die Emiſſionsgrenze wird demnach von 41

sinowjew geſtürzt,
Er weigert ſich zurückzutreten.

Paris, 15. April. „Paris Midi“ meldet aus Moskan,
daß Sinowjew vom Rat der Kommiſſare aufgefordert wurde,
vom Vorſitz der 3. Internationale zurückzutreten wegen
Scheiterns der engliſch- ruſſiſchen Verhandlungen. Sinow-
jew hat ſich entſchieden geweigert, dieſer Aufforderung Folge
zu leiſten.

Rakowsku bei Chamberluin,
London, 16. April. Jn hieſigen unterrichteten Kreiſen ver

lautet, daß der ruſſiſche Geſandte Rakowski in einer
Unterredung mit dem Außenminiſter Chamberlain einen
neuen Verſuch gemacht habe, eine Baſis für die engliſch-
ruſſiſchen Wirtſchaftsver handlungen zu finden. Von engliſcher
Seite ſind dieſe Beſtrebungen mit Zurückhaltung aufgenom-
men worden, weil die ruſſiſchen Anregungen bisher kon-
krete Vorſchläge zur wirkſamen Entſchädigung der engliſchenOpfer der Wirtſchaftsgeſehgebung der Sowjets vermeiden

und weil man von engliſcher Seite eine amerikaniſche Jini-
tiative in Bezug auf wirtſchaftspolitiſche Annäherung an
Sowjetrußland abwarten möchte.

Oeſterreich im „Unrußezuſtund“,
Wien, 16. Fpril. Der öſterreichiſche Miniſter des Aeßeren,

der von ſeinem Urlaub nach Jtalien zurückgekehrt iſt, er-
klärte unter anderem, die finanzielle und wirtſchaftliche Kriſe

um ſo mehr vexſtändlich ſei, als ſich ein Land von der Ein-
wohnerzahl Oeſterreichs nicht den teuren Luxus leiſten könne,
170 000 Arbeitsloſe auf die Dauer zu erhalten. Er habe
Muſſolini und andere maßgebende Perſönlichkeiten unver-
hohlen auf die Gefahr aufmerkſam gemacht, die dieſer Zu-
ſtand in ſich berge.

Ber scheich öcicl gefangen

London, 16. April. Aus Konſtantinopel wird gemeldet,
daß Scheich Said, der Führer des Kurdenaufſtandes, in
der Gegend von Ghendjands gefangen genommen iſt. Er
wird vor ein Kriegsgericht in Diabekr geſtellt und wahrſchein
lich gehängt werden.

Coolidge wartet b
Newyork, 15. April. Waſhington vertagt, wie im Weißen

Haus erklärt wird, die Beſprechungen über den Abrüſtungs-
plan bis nach der deutſchen Präſidentenwahl und der Löſung
der franzöſiſchen Kriſe.

t W W an
Die 5ihung des Barmat-Kusſchuſſes,

BVerlin, 15. April. Jm weiteren Verlaufe der geſtrigen
Sitzung wurde Direktor Schneider vom Zentralhotel ver-
nommen, der bekundet, Barmat habe 1919 etwa zwei Wochen
lang im Zentralhotel gewohnt. Er habe keinen größeren Auf-
wand getrieben als andere Ausländer. Nur einmal habe
Barmat im Zentralhotel ein Abendeſſen gegeben, an dem
neben verſchiedenen engliſchen und holländiſchen Sozialiſten

die Abgg. Hermann Müller, Heilmann und Wels
teilnahmen. Das ſei wohl im Anſchluß an einen ſozialiſti-
ſchen Kongreß geſchehen.

Die Vernehmung wandte ſich dann dem Zeugen Heyl zu,
welcher Ausſage machen ſoll, ob Direktor Pritſchow, der
damalige Vorſitzende des diktatoriſchen Ausſchuſſes, während
der Kriegszeit an Lieferungen mit Proviſionen rer war.
Der Zeuge bekundete, daß er von einem Kaufmann Volker
aehört habe, daß Pritſchow in dieſer Zeit einmal eine Provi-
ſion von 10000 Dollar erhielt. Genaueres konnte der Zeuge
aber nicht angeben.

Zum Schluß gab Vorſitzender Saenger ein an den Aus-
ſchuß gerichtetes Schreiben bekannt, in dem mitgeteilt wird,
daß in der Zeit des Aufenthalts Barmats im Hotel Briſtol
auch Scheidemann dort geweilt habe. Der Vorſitzende
habe Scheidemann brieflich in dche Angelegenheit befragt,
aber noch keine Antwort erhalten.

Der Ausſchuß vertagte ſich darauf auf Donnerstag vor-
mittag 10 Uhr. Es ſoll dann die Zeugenvernehmung fort-
geſetzt werden. Am Freitag beginnt dann die Vernehmung

rn v

Geſtern mittag fand in der Kathedrale qu

Kabinett
Barmats im Unterſuchungsgefängnis Moabit.

e e o v8 T.ainleve in Hichlk.
auf 45 Milliarden und die Vorſchußgrenze von auf
26 Milliarden Frank erhöht. Außerdem wurde beſchloſſen,
daß noch vor dem 15. Juli 1925 ein Geſetzentwurf zur
Auflegung einer beſonderen Nationalſteuer eingebracht werden
müſſe. Varenne äußerte im Namen der Sozialiſten
gewiſſe Vorbehalte zu der geplanten Steuer, deren Charakter,
wie er ſagte, noch präziſiert werden müſſe.

Dus Programm der rucliſcchen Pemokruten,
Paris, 16. April. Der demokratiſch-radikale Verband des

Senats hat geſtern nachmittag ein r angenommen,
in dem er für eine republikaniſche Laienpolitik eintritt und
die innerpolitiſche Entſpannung für unbedingt notwendig
hält. Der Verband ſtellte folgende Forderungen auf:

1. Sofortige Ratifizierung des Abkommens mit der Bank
von Frankreich.

2. Schleunige Verabſchiedung des Budgets.
3. Sofortige Abſtimmung der Kammer über die Einfüh-

rung der Kreiswahl.
4. Die finanzielle Mehrbelaſtung der Nation zur Tilgung

der Schatzamtver pflichtungen muß in einem feſten Programm
vorgenommen werden.

Painleve und die engüſche Preſſe
London, 16. April. „Evening Standard“ ſchreibt, daß,

wenn Painleve erneut franzöſiſcher Premierminiſter
werden ſollte, er ſeinen Rekord vom Jahre 1917, als er
nur drei Monate Premierminiſter war, ſchlagen müßte. Seine
Lage ſei heute nicht weniger prekär, als wie ſie es damals
eweſen iſt. Er habe ein Problem vor ſich, deſſen Löſung
olange unmöglich ſei, als das franzöſiſche Volk die Zu-

ſtimmun z dem verſage, was er ſeinem Vorgänger ver-weigert ha e. Niemand komme um die Tatſache herum, daß

Frankreich mehr Geld aus Steuern braucht, und daß die
Franzoſen es ablehnen würden, weitere Gelder an Steuern
zu zahlen.

Regierungskriſe und Wirtſchaftsverhandlungen,
Paris, 15. April. Die deutſch- franzöſiſchen Wirtſchafts-

verhandlungen, die ſofort nach den Oſterfeiertagen wieder
aufgenommen werden ſollten, haben infolge des Rücktritts
des Kabinetts Herriot eine Verzögerung erfahren. Gelingt
es, das neue Kabinett heute oder morgen zu bilden, fo
werden die Wirtſchaftsver handlungen wahrſcheinlich am kom-
menden Freitag fortgeſetzt werden.

29

verſetze Oeſterreich in einen gewiſſen Unruhezuſtand, was

gedanke der

schulunfang und zuckertüten!
Jſt es nicht eine Jronie des Schickſals, daß den ArB C

Schützen, wenn ſie ihren erſten Schulgang antreten, ein
Beruhigungsgeſchenk in Forin einer Oſtertüte gemacht wird
Es iſt überhaupt ſo eine eigene Sache mit der Zuckertüte:
Wenn man hineinguckt, ſieht's aus, als wollte die Herrlich

und, o weh, wie ſchnell iſtkeit gar kein Ende nehmen
das Ding 'geleert. Geiſtreiche Leute bemerken, das läge
daran, daß die Tüte oben breiter iſt als unten! Jch glaube
aber nicht recht an dieſe Weisheit, es ſcheint vielmehr daran
zu liegen, daß die Bonbons und all' die anderen ſchönen
Sachen wohl oben liegen aber unten nur Apfelſinen
und ähnliche große Dinge! (Die füllen den Laden beſſer
Und doch, warum machen wir uns luſtig über die Zuckertüte
und ihren Jnhalt, wir ärgern uns ja nur, daß wir keine
mehr kriegen und das iſt auch das ſchlimmſte an ſo einer
Oſtertüte: Man kriegt ſie nur einmal im Leben! Wie ſo
manches andere leider auch, z. B. unſere Jugendzeit. Auch
ſie kehrt nicht wieder, genau ſo wie die Oſtertüte. Und
darum wollen wir den neu in die Schule tretenden Kindern

nur zurufen: Genießt eure Jugend genau ſo wie eure Oſter-
tüte: Langſam und ihres Wertes bewußt, denn allzu viel
ſchadet der Geſundheit und verkürzt das Leben.

r

Ein Markſtein im 5chulleben Merſeburgs!
Zur Gründung der höheren Privatſchule

Endlich hat unſere Stadt eine Realſchule. Lange hat es
gedauert, bis der Plan verwirklicht werden konnte. Wenn
auch die neue Schule vorläufig noch durch private Gelder ge-
fördert wird, ſo beſteht doch die Ausſicht, daß in nicht allzu
ferner Zeit dieſe Bildungsanſtalt in ſtädtiſche Hände gelangt.
Hat doch ſchon jetzt die Stadt in anerkennenswerter Bereit-
willigkeit ſowohl das Gebäude des früheren Lehrerſeminars
e re einen großen Teil des Jnventars zur Verfügung
geſtellt.

Heute morgen um 11 Uhr konnte die neue Schule zum
erſten Male ihre Pforten öffnen. Schüler und Eltern waren
erſchienen, mit ihnen Vertreter der Staats- und Stadtbe-
hörden und der Kirche. Orgelſpiel leitete ſtimmungsvoll die
Eröffnungsfeier ein. Dann gab ein ſinniges Hoffnungs-
wort aus Kindermund das Gelöbnis der Jugend, aufzu-
bauen, was verloren und auch derer zu gedenken, die vordem
in der Schule waren. Hell klingt des Meiſters Hammer auf
dem S Dann nahm der Vorſitzende des Kurato-
riums der höheren Privatſchule, Buchdruckereibeſitzer Franz
Rößner, das Wort. Er begrüßte die Vertreter der ſtaat-
lichen, ſtädtiſchen und kirchlichen Behörden. Regierungspräſi-
dent Grützner, Oberbürgermeiſter Hertzog und Super-
intendent Prof. Bithorn waren anweſend. Der Redner er-
innerte dann in kurzen Worten an die Schwierigkeiten der
Schulgründung und betonte die Notwendigkeit einer Merſe-
burger Real- bezw. Oberrealſchule, die ſchon durch die zahl
reichen Anmeldungen von Schülern genug bewieſen wäre.
Dann dankte er in warmen Worten für die Unterſtützung, die
die Gründer der Schule durch Staat und Stadt erfahren
konnten. Er ſprach den Dank aus für die Freiſtellen, die
der Schule übermittelt wurden. Zwei volle Freiſtellen wurden
an Söhne von Kriegerwitwen verteilt, zwei halbe konnten an
die Söhne von Arbeitern aus Merſeburg und Leuna ver-
geben werden. Eine weitere Spende wurde der Schule
von einem hieſigen Kaufmann zuteil, der in hochherziger
Weiſe der Schulbücherei 70 Bände und Bänke für den Unter-
richt im Freien zur Verfügung ſtellte. Dann wurde das
Lehrerkollegium der Anſtalt vorgeſtellt. Es umfaßt neben
dem Leiter der Schule, Seminaroberlehrer Kurt Koerlin
noch vier Herren, die Studienaſſeſſoren Don ath und Mal-
ter y ſowie die Fachlehrer Harniſch und Quente. Der
nunmehrige Direktor ergriff dann das Wort zu längeren
Ausführungen. Er ging auf die Abſichten und Ziele, auf
den Geiſt, der Schule und Schüler beherrſchen ſoll, ein.
Als leuchtendes Vorbild ſtellte er ſich und ſeinen Mitarbeitern
Peſtalozzi vor Augen. Dienende, ſelbſtloſe Hingabe, das
ſei das Ziel der Lehrer und Schüler. Wir können heute nicht
mehr an die Gedanken eines Rouſſeau glauben, der im
Menſchen nur Gutes ſah. Die Wiſſenſchaft hat mit ihrer
Vererbungslehre damit aufgeräumt. Aber trotz allem ſteckt
doch in jedem Menſchen noch ein guter Kern. Dieſen zu
wecken und ſeine Gaben auszubilden, das ſei der Leit-

neuen Schule. Berufsbildung, wie ſie eine
Realſchule zu treiben pflegt, ſoll ſich mit der Allgemein-
bildung die Hand reichen, ſoll im Sinne Peſtalozzis den
lebensfähigen Menſchen ſchaffen. Ausbildung des Körpers
ſei die Grundlage der Schule. Körperliche Betätigung in
Spiel und Sport ſoll gemeinſam mit ſtändigen ärztlichen
Unterſuchungen den Geſundheitszuſtand der Jugend pflegen.
Der ſommerliche Unterricht im Freien ſoll vornehmlich dazu
beitragen. Freiwillige wöchentliche Wanderungen ſollen neben
dem vorgeſchriebenen Wandertag die Schüler mit der Natur,
bekannt machen. Der Körper iſt ein Werkzeug der Seele!
Was den naturwiſſenſchaftlichen und fremdſprachlichen Unter-
richt anbelangt, ſo iſt es ſelbſtverſtändlich, das er an einer
Realſchule beſonders gepflegt wird. Als Hauptfremdſprache
ſoll Engliſch betrieben werden, Franzöſiſch reiht ſich ihm
an. Als freiwilliges Sprachfach iſt Spaniſch in Ausſicht

enommen. Deutſche Kultur, deutſche Sprache und Geſchichte
ollen dem Heranwachſenden zeigen, was der nationale

Wille des deutſchen Volkes in der Welt geleiſtet hat.
Aus dem Studium der Naturwiſſenſchaften entſpringt der
religiöſe Glaube, die Ehrfurcht des Menſchentums. Auch
er ſoll an der neuen Schule nicht vergeſſen ſein.

Alles in allem, wenn wirklich die Pläne der Schule
in Erfüllung gehen ſollten, ſo werden geſchloſſene Perſön-
lichkeiten aus ihr hervorgehen. Schon jetzt iſt der Beſtand
der Anſtalt geſichert. Die finanzielle Grundlage ſteht feſt.
Und nun vorwärts!

Nach einem kurzen Orgelſpiel ging Oberbürgermeiſter
Hertzog nochmals auf die Geſchichte der Schulgründung ein.
Beſonders betonte er die Schwierigkeiten, die ſeitens des
preußiſchen Kultus miniſteriums bereitet wurden. Dagegen

hob er die BHereitwilligkeit des Provinzialſchulkollegtums
Noch könne die Stadt nicht die Schule in ihre

nehmen, da ein Zuſchuß von 100 000 Mark vom
armen Merſeburg nicht getragen werden könne. Aber er
hoffe, daß dies nur eine Frage der Zeit ſei. Jn feinen
Schlußworten wünſchte der Oberbürgermeiſter der Schule
Blühen, Wachſen und Gedeihen zum Wohle der Stadt und
zum Heile des geſamten deutſchen Vaterlandes.

Feierliches Orgelſpiel beſchloß die Eröffnung. Ein
Rundgang durch die Räume der Schule ſchloß ſich an. Bis
jetzt faßt die Anſtalt 2 Klaſſen, Sexta und Quinta, die au
5 Räume verteilt ſind. Die Schülerzahl beträgt ſchon jetzt

über 80 Kinder. W. L.Klavier- und Liederabend. Heute, Donnerstag, findet
abends 8 Uhr im Schloßgartenſalon ein Klavier und Lieder
abend von Charlotte Bo t he (Mezzoſopran) und Fritz Buſch
(Klavier) ſtatt. Da der Ertrag des Abends zu Wohltätigkeite
zwecken des Vaterländiſchen Frauenvereins verwandt wirdiſt ein Beſuch der tung, die eine ausgezeichnete
Vortragsfolge aufweiſt, beſonders zu empfehlen.
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iſtrat hat eine Ortsſatzung über die Erhebungg. für die Berufsſchulen aufgeſtellt, um
deren Gen hmigung er jetzt die Sadtverordnetenverſammlung
ſucht. Er begründet die Schaffung einer neuen Satzung

it, daß die früher in zwei Ortsſatzungen und einerLoßen Reihe von Nachträgen zu dieſen beiden Ortsſatzun
n enthaltenen Beſtimmungen nunmehr in der neuen Orts-

ung in einer Satztzung zuſammengezogen ſind. An dem
Grundſatze, daß die Berufsſchulen ſich ſelbſt tragen müſſen,
und daß infolgedeſſen der durch andere Einkünfte nicht ge
deckte Teil der notwendigen Ausgaben durch Schulgelder ein-

racht werden muß, iſt auch in der neuen Ortsſatzung wie5 feſtgehalten worden. Was die Höhe der Beiträge
anbelangt, ſo iſt Bedacht darau fgenommen, daß die Schul
beiträge zur haus wirtſchaftlichen Berufsſchule ſo niedrig wie
möglich angeſetzt worden ſind, um einen Anreiz zum Beſuch
der haus wirtſchaftlichen Berufsſchule zu geben, denn das Er-
lernen von Kochen und Nähen iſt volkswirtſchaftlich außer-
ordentlich wichtig. Sehr viele Ehen gehen daran zu Grunde
daß die Mädchen ohne die nötigen Haushaltskenntniſſe hei-
raten, der Mann dann in der Ehe nicht das geordnete Fa
milienleben findet, das er ſucht, und ſich aus dem Hauſe
weggew ohne womit meiſt die Zerrüttung der Familie Hand
in Hand geht.n e Höbe der Beiträge ſelbſt ergibt ſich aus den Haus-
altsplänen für die ſtädtiſchen Berufsſchulen, die der BeSlugfaſſung der Stadtverordnetenverſammlung gleichfalls

unterliegen. Sie haben auch die Billigung der Schulaus-
ſchüſſe gefunden. iDie neue Ortsſatzung beſtimmt die zu erhebenden Schulbei-
träge mit Wirkung vom 1. April 1925 ab je Schüler jähr-
lich wie folgt:

a) bei der gewerblichen Berufsſchule 47 Mark,
b) bei der kaufmänniſchen Berufschule 50 Mark,
e) bei der haus wirtſchaftlichen Berufsſchule 42 Mark.
Arbeitgeber, die für ihre jugendlichen Arbeiter eigene,

ſtaatlich anerkannte Werkſchulen eingerichtet haben, haben
die Schulbeiträge nur inſoweit zu entrichten, als die Zahl

der die Werkſchule beſuchenden Jugendlichen unter zehn
Prozent der beſchäftigten Arbeiter bleibt. Von den am
Unterricht freiwillig teil nehmenden Schülern und Schüler-
inn n wird für jede Jahreswochenſtunde ein Schulgeld von
25 Mark erhoben, für auswärts wohnende 30 Mark.

Die Schulbeiträge ſind Kommunalabgaben im Sinne des
Geſetzes. Durch Einſpruch oder Klage wird die Verpflichtung
zur Zahlung der Beiträge daher nicht aufgehalten. Die
Schulbeiträge werden vierteljährlich erhoben. Die neue Ver-
ordnung ſoll mit dem 1. April in Kraft treten.

Störungen im Schulbetrieb im neuen Schuljahre. Zu Be-
ginn des neuen Schuljahres wird wahrſcheinlich in allen
Schulen der Unterrichtsbetrieb noch vielerlei Störungen auf-
weifen, da Geſetze, Verordnungen und Richtlinien in dieſem
Jahre ſo ſpät ergingen, daß die Vorarbeiten für das neue

jSchuljahr nicht rechtzeitig beendet werden konnten.
Silber- Hochzeit. Das Feſt der ſilbernen Hochzeit feierte

am geſtrige Tage im Familienkreiſe der Buchruckerei-Faktor
Johannes Schlegel, wohnhaft Freienfelde, Eckehardtſtr.
Nr. 4. Den zahlreichen Glückwünſchen ſchließen auch wir
uns an.

Für Hindenburg!
lung im „Tivoli“, abends 8 Uhr erſcheinen!

Warnung vor Schwindelfirmen. Seit längerer Zeit er-
ſcheinen fortgeſetzt in den Zeitungen Ankündigungen von
Firmen, die angeblich vhne Entgelt Auskunft, glänzenden
Nebenverdienſt uſw. verſprechen. Wie die Ermittlungen, ins-
beſondere auch der Zentralſtelle zur Bekämpfung der Schwin
delfirmen in Berlin ergeben haben, handelt es ſich hier
faſt durchweg um ein unlauteres Geſchäftsgebahren dieſer
Firmen, die für wertloſe Auskünfte un verhältnismäßig hohe
BVeträge ſich überſenden laſſen und dadurch die Arbeitſuchen-
den erheblich ſchädigen. Stelllenſuchende werden gut tun,
ſich mit dem zuſtändigen öffentlichen Arbietsnachweis in
Verbindung zu ſetzen, ehe ſie ſich auf derartige Anzeigen hin
bewerben. Der öffentliche Arbeitsnachweis der Sadt wird
meiſt in der Lage ſein, Auskünfte zu erteilen.
Sport iſt Pflicht? Der Bewerber um ein Lehramt an

höheren preußiſchen Schulen muß jetzt nach den neueren
Beſtimmungen während zweier Semeſter an praktiſchen
Uebungen bei dem Hochſchul- Turn und Sportlehrer teil-
genommen und während einer gleichlangen Zeit Vorleſungen
aus dem Gebiet der Leibesübungen gehört haben. Von der
Bedingung der Teilnahme an praktiſchen Uebungen wird be-
freit, wer durch amtsärztliches Zeugnis nachweiſt, daß er,
obwohl er die geſundheitliche Befähigung für das Lehramt
beſitzt, zur Teilnahme an praktiſchen Uebungen körperlich
nicht in der Lage iſt. Das Mindeſtmaß für den Unterricht
beträgt je zwei Wochenſtunden für Uebungen und Vor-
leſungen, die möglichſt in die erſten Studienſemeſter zu ver-
legen ſind. Auf die Studierenden, die ſich dem Lehramt an
höheren Schulen zu widmen gedenken, iſt in dem Sinne ein-
uwirken, daß ſie, ſoweit ſie dazu tauglich erſcheinen, die

Turnlehrerprüfung ablegen. Diejenigen Studienräte und
Studienaſſeſſoren, die die Turnlehrerprüfung beſtanden
haben, ſollen ſpäter nach Möglichkeit auch mit der Abhaltung
des Turnunterrichts beauftragt werden.

Wiederein führung der Briefmarkenhefte. Wie zu früheren
iten beabſichtigt die Reichspoſt wiederum demnächſt Marken
fte mit 5- und 10-Pfennig- Marken einzuführen. Die ein-

zelnen Hefte ſind im Werte von 2 und 3 Mark zuſammen-
ſtellt und ſollen bereits im Sommer in Verkehr kommen.

hege Ausgabe neuer Briefmarken mit den Kopfbildniſſen
e kannter Männer ſoll dann auch erfolgen. Jn Vorſchlag ge-
racht iſt bereits eine PräſidentEbertGedächtnis- Marke

Bilder der Woche. Unſer Bilderaushang in der Gott-Kardtſtraße bringt in dieſer Woche folgende Abbildungen:
i nweihung einer neuen Kirche in Gibraltar Sturm-
Wege ſtungen in Amerika Zum Reichswehrunglück auf der

eſer Von der Eröffnung der Treptower Radrennbahn.
e

lugeskgiender,
z 16. April. Neuröſſen nachm. 4 Uhr und

abends 6 c i l ITurnhalle. Uhr: Filmvorführung „Der Bethelfilm“ in der
Sonntag, 19. April. Nachmittags 41 Uhr, Oſterkon-

J r t des Vaterländiſchen Frauenvereins Merſeburg-Land im
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eher ſammiungen des Waßlßüros Hindenburg.

wehen e n abends 8 W Ant
s Uhr. Gaſthof Donnerstag, 16. April, abds.

Dnnerotng. 16. April, abends 8 Uhr, im
chen: Freitag, 17. April, abends 8 Uhr, GaſthofLindner

peisr7 Sie Freitag, 17. April, abends 8 Uhr, „Zum

Donnerstag,

Alles muß heute in der Wahlverſamm-

er I 4 r

Slärkt gen Wahtonas!
Eigene Radiomeldung.)

Berlin, 16. April. Der Reichsblock erläßt folgenden
Aufruf:

Die Gegner, die auf jede Weiſe beſtrebt ſind, die Kanu
vidatur des Generalfeldmarſchalls v. Hindenburg herab
zuſetzen, behaupten, der Reichsblock ſei die Organiſation
der Schwerinduſtrie und des Großkapitalismus. Sie ſetzen
rig Gerüchte in Umlauf, dem Reichsblock ſeien von
einzelnen großkapitaliſtiſchen Stellen enorme BVeträge für
den Wahlkampf zur Verfügung geſtellt. Sie wollen damit
Verwirrung in die Kreiſe unſerer Anhänger tragen.

Alle gegneriſchen Behauptungen ſind frei erfunden.
Die Kandidatur des Generalfeldmarſchalls v. Hindenburgwird getragen von der überparteilichen und nationalen Wehr

heit des deutſchen Volkes. Wir wenden uns daher an jeden
Einzelnen in der Erwartung, daß jeder ſeine Pflicht tue und
nach Kräften die Wahl finanziell unterſtützt. Wir bitten
alle diejenigen, die dazu in der Lage ſind, einen angemeſſenen
Betrag auf unſer Poſtſcheckkonto Berlin N. W. 7 Nr. 167 34
(Reichsbürgerrat, Konto Arbeitsausſchuß Reichspräſidenten-
wahl) zu überweiſen. Jeder Pfennig, der für die Wahl
unſeres Hindenburg gegeben wird, hilft den Aufſtieg unſeres
Vaterlandes durch friedliche und ruhige Arbeit ſichern.

Berliner Börſe vom Ib, April.
(Eigene Radiomeldung.)

Das Geſchäft nahm heute wieder nur einen ſehr geringen
Umfang an. Die Börſe hatte daher Gelegenheit, ſich ein-
ehend mit den Fragen zu beſchäftigen, die der Reichswirt-
chaftsminiſter angeſchnitten hat. (Näheres darüber im Han-

delsteil in der Beilage! D. Red.) Man beachtete dabei vor
allem den Teil der Rede, der ſich auf die Kreditpolitik der
Reichsbank im Zuſammenhang mit den Auslandskrediten
bezog und der für den Geldmarkt vor erfolgtem Abſchluß derPraſidentemvahl nicht die beſten Ausſichten eröffnet. Man
beurteilt in Börſenkreiſen in dieſem Zuſammenhang die
nächſten Ausſichten des Effektenmarktes ſehr peſſimiſtiſch und
brachte dies entgegen der freundlicheren Grundſtimmung im
geſtrigen Nachmittagsverkehr durch wiederum ſtärkere Ab-
gaben bei Beginn der heutigen Börſe zum Ausdruck. Das
Kursniveau neigte daher ſehr zur Schwäche. Heimiſche An-
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Letzte Depeſchen
waren. Später wirkten die neuerdings herattegekömmenew e

Dividendenerklärun
nken wieder anregend auf dem Markt an, doch hielten

ſich die Kursbewegungen in engſten Grenzen Am Geld
markt blieb die Lage unverändert.

keit befeſtigten.

notwendig.
wie folgt notiert: Paris 4,60,

Kus Kreis und Nachöarkreiſen
Ans unſerer Nachbarſtadt Halle.

Feuer durch Unvorſichtigkeit. Jn einem Grundſtück der
Büſchdorferſtraße waren durch eine brennende Petroleum
lampe beim Hantieren in einem Kleiderſchrank Kleidungs-
ſtücke in Brand geraten. Das Feuer wurde durch die Be-
wohner ſelbſt gelöſcht. Es entſtand ein Sachſchaden von etwa
700 Mark.

Warnung vor einem Betrüger. Jn der letzten Zeit treibt
in Halle ein Unbekannter ſein Unweſen. Er gibt an, Zoll-
beamter aus Kaſſel zu ſein, ſpricht bei verſchiedenen Familien
vor und erklärt, daß auf dem Zollamt in Kaſſel ein Paket
von Verwandten aus Amerika liege. Die Begleitſcheine ſeien
jedoch verloren gegangen und die Leute möchten ihm doch
die Zoll- und Portokoſten zahlen, er würde für ſofortige
ſendung der Pakete ſorgen. Der Betrüger hat ſich Schneider
genannt und ſoll etwa 30-35 Jahre alt ſein.

Unbekannter Tote. Noch nicht ermittelt iſt die Perſönlich-
keit der am 4. April 1925 am Amtsgarten aus der Saale
gezogenen männlichen Leiche. Beſchreibung: Etwa 1,75 Meter
groß, ſtarke Figur, dunkelbraunen Haaren, dunkelbrauner,
ungepflegter Schnurrbart, braunen Augen, vollſtändige, gelb-
liche Zähne. An der linken Hand iſt der Zeigefinger durch
Operation entfernt. Bekleidung: Graukarierter Jackett-
anzug, Maccohemd mit Einſatz, Maccounterhoſe, weißer
Kragen, blauer Schlips, graue Strümpfe, ſchwarze Schnür-
ſchuhe, weißes Taſchentuch. Jn den Taſchen des Toten be-
fand ſich eine leere Brieftaſche, ein Schlüſſelbund und ein
Taſchenmeſſer. Dieſe Gegenſtände ſind bei der Kriminak-
polizei Halle einzuſehen, wo auch Mitteilungen ül die
Perſon des Toten entgegen genommen werden.
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„WMeuſchau. Silber- Hochzeit. Am Freitag begeht das
Landwirt Paul Kietz'ſche Ehepaar das ſchöne Feſt der
Silber- Hochzeit. Dem Jubelpaare, welches ſich großer Be-
liebheit erfreut, unſere beſten Glückwünſche.

Seeben. Der ſchießfreudige Sohn des Ge-meinde-Vorſtehers. Bei den Angehörigen der Kommu-
niſtiſchen Partei in Seeben und Gutenberg ſollte man ein-
mal nach Waffen ſuchen. Sicher wird eine ganze Menge
gefunden werden, denn der Sohn des Gemeindevorſtehers
geht in der Handhabung des Schießprügels allen Genoſſen
voran. Fünf Mitglieder des Jungſtahlhelms-Seeben weilten
am Sonntag, 5. April, in Gutenberg in einem Ausflugs-
lokal. Dort gab es mit dem Sohn des Gemeindevorſtehers
eine Auseinanderſetzung, die ſich auf dem Heimweg nach
Seeben fortſetzte. Karl Mödig wurde wegen einer der
nationalen Bewegung zugefügten Beleidigung zur Rede ge-
ſtellt, nahm aber Reißaus, weil er ſich ſchuldig fühlte.
Als die Jungſtahlhelmer in Seeben ankamen, hatte Mödig
unterdes ein aus ſeines Vaters Hauſe geholt und
gab auf die Jungſtahlhelmer 4 Schüſſe ab, die glücklicherweiſe
nicht trafen. Alsdann gab der Burſche Ferſengeld.

Aus dem Keiche,
Aus der Reichshauptſtadi.

„Kunſteisbahnen in Verlin. Jn Zukunft wird Berlin wieder
ſeine zwei Kunſteisbahnen, wie vor dem Kriege, beſitzen.
Das Berliner Konzerthaus in der Mauerſtraße wird in den
Sommermonaten zu einer Eisbahn umgeſtaltet. Ebenſo ſoll
der Sportpalaſt vollſtändig umgeſtellt und eine Eisbahn neben
der Radrennbahn eingerichtet werden.

Der Einbrecher in Damenkleidern. Von der Berliner Kri-

über

minalpolizei wird augenblicklich ein Einbrecher geſucht, der
ſeine beſondere Spezialität hat. Es handelt ſich um einen
etwa 20 Jahre alten Schloſſer Fiſcher, der auch in Sachſen
mehrere Einbrüche begangen hat und ſich hauptſächlich in
Damenkleidern bewegte, um in dieſer Verkleidung
ſeinem „Gewerbe“ in unauffälliger Weiſe ngchgehen zu
können. Scheinbar handelt es ſich bei Fiſcher um einen
anormal veranlagten Menſchen.
Ein lebensmüder Fabrikdirektor. Am Mittwoch vergiftete
ſich der 51 Jahre alte Direktor Leopold Bloch in den Räumen
einer Aktiengeſellſchaft in Berlin mit Gas. Eine Reinigungs
fräu fand ihn ſpäter in einem Stuhle ſitzend in bewußtloſem
n auf und alarmierte die Polizei. Man ſchaffte den

nsmüden nach dem Krankenhaus, wo er hoffnungslos
darniederliegt. Geſchäftliche Sorgen haben ihn zu dieſem
Schritt getrieben.

leihen dagegen halten, wobei die Kurſe anfangs nur nominal

S r
t e

und Stützungsk

Tägliches Geld notierte
7 Monatsgeld 9 e Prozent.Deviſenverkehr wurden am Frank- Markte

Geſetze in Frankreich, die eine Jnflationserhöhung bedeuten,
Die Mark wurde heute vormittag im Auslande

Amſterdam 59,59123, 1 7

(Getreide- und Oelſaaten ver 1000kg, ſonſt per 100 kg in Goldmark):
Weizen märk. 247—250, Roggen märk. 228 -230, Sommergerſte

märk. 210--230, Futtergerſte 185205, Hafer märk. 195--204.
Hafer pom. 200, Weizenmehl 32,25 --34,75, Roagagenmehl
bis 32,50, Weizenkleie 14,10, Roggenkleie 14,90, Raps 390

Leinſaat 380, 385, Viktorigerbſen 23,00-—29,00, kleine Speiſe-
erbſen 20 -22, Futtererbſen 18--19, Peluſchken 19--20, Acker-
bohnen 18,50--20, Wicken 19,00--20, Lupinen l. 10, 11,50 Lupinen

15,80 16,00 Leinkuchen 21,80 22,00 Trockenſchnigzel 10,10--10,30,
Zuckerſchnitzel 17,50 -18,50 Torfmelaſſe 9,20 Sartoffelflocken 19,10
bis 19,50 Kartoffeln weiße rote blaue gelbfleiſchige

Alles in Billionen Mark.
Beviſen-Kurſe,

Berlin, 16. April. (Drahtlos.) Amtlich wurden
Newyork (1 Dollar) 4,195--4,205.
Amſterdam (100 Fl.) 167,59 168,01.
Brüſſel (100 Frk.) 21,16 21,22
Paris (100 Frk.) 21,765 --21 25.
London (1 Lſtr.) 20,076—20,126
Schweiz (100 Frk.) 81,05--81,25
Stockholm (100 Kr.) 113,04--113.32.
Kopenhagen (100 Kr.) 77,55--77,75.
Rom (100 Lire) 17,24--17,28.
Prag (100 Kr.) 12,44 12,48.
Wien (100000 Kr.) 6,765 —6,785.
Athen 7,49--7,51.

Eine rätſelhafte Selbſtmordgeſchichte. Am Dienstag wurde
der etwa 19 Jahre alte Handlungsgehilfe Fritz Mau auf dem
Dache einer Badeanſtalt blutüberſtrömt aufgefunden. Er
hatte verſucht, ſich die Pulsadern zu öffnen, nachdem er
vorher einen Selbſtmordverſuch durch Ertrinken unternommen
hatte. Am Ufer wurde dann r die Handtaſche einer
Dame gefunden, ſo daß man der Annahme war, es noch mit
einer Begleiterin des Mau zu tun zu haben. Bei ſeiner
Vernehmung gab Mau an, mit einem jungen Mädchen Feſammen ins Waſſer gegangen zu ſein. Er gab als Grund der

Tat an, daß ſie ein zu erwartendes Kind nicht ernähren
könnten. Dies alles ſei ihnen ſo zu Herzen gegangen, daß

notiert:

bereiten. Den Namen ſeiner Begleiterin, die ſcheinbar er
trunken iſt, wollte Mau nicht angeben. Vorläufig konnte
auch die Leiche noch nicht aufgefunden werden.

Tod eines Artiſten. Der Chef der Artiſtengruppe, die ſich
durch Akrobatik auszeichneten und augenblicklich im Winter-
garten in Berlin auftreten, erlitt kurz nach dem Auftreten
während des Umkleidens in der Garderobe einen Herzſchlag.

S 7
Die Forſchungsreiſe des deutſchen

Kriegsſchiffes „Meteor“
Berlin, 16. April. Am heutigen Donnerstag verläßt das

Vermeſſungs- und Forſchungsſchiff „Meteor“ unter dem
Kommandanten Fregattenkapitän Spieß die Heimat, umeine zweijährige Forſchungsreiſe in den ſüdlichen Atlantiſchen
Ozean anzutreten. Damit beſchreitet die Reichsmarine nach
langen Jahren wieder die Bahnen wiſſenſchaftlicher For
ſchungstätigkeit, auf denen die alte kaiſerliche Marine mit
beſonderen Erfolgen gearbeitet hat. Schon ſeit einigen Jahren
hat die Marineleitung in enger Zuſammenarbeit mit der
Notgemeinſchaft der deutſchen Wiſſenſchaft und einer Reihe
wiſſenſchaftlicher Jnſtitute die Expedition vorbereitet, deren
Plan und Aufgabenkreis von dem Direktor des Berliner
Jnſtituts für Meereskunde, Prof. Dr. Merz, gleichzeitig
dem wiſſenſchaftlichen Leiter der Expedition, entworfen wurde.
„Meteor“ hat die Aufgabe, den in ſeinen ozeanographiſchen
Grundzügen ſchon bekannten ſüdatlantiſchen Ozean in ſpyſte-
matiſcher Arbeit intenſiv zu erforſchen. Entſprechend der
umfangreichen Aufgabenſtellung und der Notwendigkeit der
ſofortigen wiſſenſchaftlichen Auswertung iſt auf dem „Meteor
ein großer Stab von Gelehrten eingeſchifft: das Schiff iſt
mit den modernſten wiſſenſchaftlichen Forſchungsinſtrumenten
ausgerüſtet.

Deſſau. Geſtändnis des Kindesmörders Wie-
decke. Der Kindesmörder Wiedecke in Jonitz, der ausſeiner Betäubung erwacht iſt, hat ein umfaſſendes Geſtänd-
nis abgelegt. Danach hat er mit einem Jnfanteriegewehr
auf ſeine drei Kinder ge ſchoſſen und dann, als ſie ſchrien,
ihnen mit dem Kolben, obwohl ſie ihn anflehten, ihnen nichts
zu tun, die Schädel einge ſchlagen. Die Tat begin
er, weil er ſich als Kaſſierer des Kaninchenzüchtervereins un
e Gasanſtalt hat Unterſchlagungen zuſchulden kommen
aſſen.
Detmold. Qualvoller Tod. Jn Auguſtdorf war der

Landwirt Adolf Wiebuſch damit beſchäftigt, Korn zu
mahlen. Dabei iſt er der Transmiſſion zu nahe gekommen
und von dieſer erfaßt worden. Dem herbeieilenden Sohn bot
ſich ein entſetzlicher Anblick. Er fand ſeinen Vater
feſt um die Transmiſſion gewickelt, gebrochen und blutend
am ganzen Körper vor. Der Tod war bereits eingetreten.

Auma (Thür.). Zehn Scheunen abgebrannt. Jn
der Nacht zum W am alten Friedhof zehn Scheunen,die Lerſchiedenen ſitzern gehörten, abgebrannt. Die
Scheunen waren zum Teil mit Erntevorräten gefüllt. Es
iſt Brandſtiftung beſtimmt feſtgeſtellt
Brandſtifter iſt aber Koch nichtermittelt.

Frankenhauſen. Furchtbares Unglück bei einem
Karuſſellvergnügen. Beim Karuſſellfahren fiel ein
junger Mann aus ſeinem Sitze heraus und in eine G
Kinder hinein. Dabei wurde dem 11jährigen Schulknaben
Beilicke die Schädeldecke eingeſchlagen. Der Ver-
letzte ſtarb am Nachmittag an den Folgen des Schlages.

Herausgeber: Ludwig Baltz.
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London T l, 964, Zürich



Preiswert und gut!

Apfelsinen
Stück von S Pf. an

LichtſpielPalaſt „Sonne“ Union-Theater, Zrul

n genvon 35 Pf. anPflaumen
Pfd. 60 Pf.
Birnen
Pfd. 80 Pf

Mischobst
Pfd 80 Pf.

O. Traxdorf
Reumarkt 6.

9Nahre an don

und chron. Bronchial
katarrh leidend, hatte ich
viele Mittel ohne Erfolgangew. Schließlich habe i

ſelbſt ein Mittel zum Ein
nehmen erfunden, daß mir
ſofort geholfen hat. Tauſ.

Neun!

Jm Rahmen prach

Freitag bis Montag:

Mutter Ponnu

Dufer Rhein
Ein deutſches Filmſingſpiel in 6 Akten

mit erſten Hamburger Volksoper-Kräften.

ein romant. Spiel, vo ll Spannung u. Humor.
Ein ſeltener Film, lehrreich und aufklärend,

getragen von der Liebe zur Heimat.

Hauptdarſteller: Rita Clermont, Jlka
Grüning und Carl Auen.

Freitag bis Montag:

ſag Die Bollwinr h
Eine Tragödie in Schnee u. Eis v. Ladislaus Vayda.
Die reizende Uary Kid ſpielt ein Mädchen dem

das Los beſchieden iſt Mutter zu werden.
Georg, der ungetreue Vater ihres Kindes

Michael Varkonmi führt ſſie doch wie ein
anſtändiges Mädchen zum Traualar, um ſpäter wieder,alles Glück zerſtörend, in die Retze der Geliebten

Liliy Maris Ka zu taumeln.Strafend begraden Schneemaſſen den Frevler, um den
Leidenden doch noch einen glücklichen Frühlingstag

zu bringen.
Bilder von ungeahnter Raturſchönheit und dramatiſcher

Größe ziehen an uns vorüber.

7 AKte. 7 Akte.

s Nen!

tvoller Landſchaftsbilder

Seo a

Din Iässchen
Den Siegern zum Dank

„Aguma“ ab raunt

Dankſchreiben.
Paul Breitkreutz.

Jeder Leidensgefährte er-
hält bei Einſendung von

Mk eine Probe desWittels, damit er fich ſelbſt
v. Erfolg überzeugen kann

Apotheke am Schleſiſchen Tor,
Verlin, Skalitzerſtr. 72.

jucſcie der Cunshub,
Eine luſtige Jackie Coogan- Geſchichte in 5 Akten.

Vorzügliches Spiel, heitere Handlung.

Anfang 5,30 und 8 Uhr.

DeultsceneAriſtoſratenblut, A G A. der neue Gerstes KReichs- e 537
in allen einschlägigen Ges hat ken e

t

rältlich.

Ladiy Wildairs Vergangenheit.
Das Lebengeiner ſchönen Frau.

Sonntag 3 Uhr: Große Jugend Vorſtellung. EIEEFr. Löw, Walldorf G. 61. (Heſſen).

Wie Sie Jhren Zucker le
und wieder arbeitsfähi
werden, teile ich

S

Galerlängllter frauenverenn

für Merseburg Land.
M e eeeereeee“e“erereerrrenn

OSter-onzert
im Dom zu Merſeburg

Sonntag, den 19. April,
nachm. 4,30 Uhr

Ausführende:
Das Röthig Doppelquartett für Kirchen-
geſang unter perſönlicher Leitung des Herrn

Profeſſor Röthig, Leipzig.
Eintrittskarten zum Preiſe von
2.-- Mk. Altarſtufen u. Vorplatz,
1.50 Hauptſchiff,
1. Seitenſchiff,

ſowie Programme zu haben in den Buchn Pouch, Merſeburg u. Reubert,

eu-Röſſen. 7

g cm

r S 5et id W u

J 353 t5 X a

an T e
5 à

Jonenll. Derſgnmnllng

Bonnerstag, den 16. Aprit, abends 5 Uhr

Bekanntmachung.

Tagesordnung
über die ZweckverbandsGitzung am Montag, d. 25. April 1925,
abends 7 Uhr in Leung-Werke, Vau M 617 (Situngszimmer):

1. Anſiedelungsgenehmigung.
2. Anträge und Wünſche.

LennaWerke, den 15. April 1925.
Der Vorſitzende des Zweckverbandes Leung.

Cornely.

slücktiſches

Kurs Eimen
50lbßad Elmen

b. Magdeburg, Station Gr.-Galze-Elmen
Hotel 1. Rauges

70 Zimmer. 100 Betten.
ömiſonröfnung Oſtern.

im livoli, Erſtklaſſige Verpflegung.

Kedner: Gondtugsab9, Heidenreich. D

e enor-Für
hiündenburg!

Oefftl. WVahlverſammlung

OberklobikauGaſthof Döhler,
Sonnabend, den 18. April, abds. 8 Uhr
Redner: Herr Landwirtſchaftsdirektor Hemeter, M.d. R.

Slirierzttzpttzgtiiaai
beſüenſlanzen Aer Amt

Stiefmütterchen, Vergiß

meinnicht, Tauſendſchön,

Schreibunascehime
Die zweckmäßigſte und preiswerteſte Maſchine der Jeßtzeit
Ceit 20 Jahren bewährt und bekannt als un verwüſtliche
danerhafte Bureau- und Reiſemaſchine, paſſend für jedes
Geſchäft, Gewerbe, Privat, macht teure Maſchinen überflüſſig! Tadelloſe Sichtſchrift, Metalltypen, Farbband,
Vervielfältigung. Befriedigt jeden Käufer, weil ſolid,
reell. Gewicht 7 Kilo, ein- und ewig ferner:franzöſiſch, ſpaniſch, ruſſiſch uſw.

Preis M. 150. 160. per Poſt!
Melios-sechreibmaschtinentabrik

Generalvertretung Leipzig 3
Woltkeſtraße 80 Fernſprecher 31525

Zu beſichtigen bei: Drogerie F. Leberl,
WMerſeburg, Burgſtraße I18.

WMapdererfanrräden,

Deutſchlands beſte Markegibt ſehr preiswert ab. Bei an

Zahlung beſondere Vergünſtigungen.

Verkaufe
infolge Betriebsumſtellung meinen Lagerbeſtand an

fertigen Möbeln
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen.

Hugo Schwimmer
Möbelfabrik

Merſehnrg Weißenfelſer ötr. 7

Fernſprecher Rr. 680.

Neumarkt 22

ſchönhlühende Stauden

empfiehlt

AeeGCotthardtsteiche
5 u. Gärtnerei in d.

Nordstrabe.

Reſtlume-Derkuuf

Zigarettem reSortenwo Zlückt 15 M.

Probe 100 510. 1,50 M.
M. Glaser, Leipzig, Tel. 23918

auiharinenſte. 17, alen

PleeolokintauMotore
für jedes Fahrrad paſſend

MKk. 69 pro Stück netto,einsehl., allem Zubehör
gegen Rachnahme

Soeben erſchienen!

Führer Jurch Merſeburg
nd Dmgegeng

Otto Kühn,
Halle a. S.

mit zahlreichen Abbildungen und einem Stadiplan. Prima Aualität! 7Bearbeitet von G. Pretzien. Kernseife Kammerjäger
1 Mk St. von 17 Pf. an tPreis T Sschmievseife Röder kommt

c Pfd. 55 Pf.WMerſeburger Druch- und Verlagsanſtalt. So riatal a e e ent
Zu haben in den Geſchäftsſtellen des Tageblattes Pfd. s Pf. Wargen eſttos vier

Hälterſtraße 4 Gotthardtſtr. 38 Soda Pulver Saranie zu vertilgen
und in den Buchhandlungen. Pfd. 10 Pf. Beſtellungen e man

t tO. Traxdo rf ne dieſes Biattes e

Reumartt 6. h

6 Wochen

I

1 Pfd. Kakao
weiße ohne

1 Erbsen
1 Nudeln
2 San
O. Traxdorf

Reumarhkt 6.

An meinem gut bürgerlich.

Mittagstiſch
können noch einige Herren
teilnehmen.

Mälzerſtraße öl.

S
„Halte von Freitag früh

3 Uhr bis Sonntag früh
einen Transport echte
Bremer PFerkel u.

Läuferschweine
im Gaſth. „Zur grünen Linde
in Merſebuts Tel. 80 preis
wert z. Verkauf. Beſtellg.nimmt auch Frau Schuel
hardt daſelbſt entgegen.

Ernſt Leibling

Puſſi-heu-
geeignet für Polſterzwecke
kauft in Waggonladungen

Reinhold Fischer,
Reihenfels (Thüringen)

(Poſt Hohenleuben)

Vege

zu verkaufen
Preußerſtraße b.

Für mein
Colonial u. Seiler-

warengeſchäft
verbunden mit Samenhdls.
ſuche ich unter günſtigen
Bedingungen
H J1 Lehrling
mit guter Schulbildung.

Guſtun Fuß,
Gotthardtſtraße 46.

Ehrliches fleißiges

Dienſtmädchen
nicht über 18 Jahre für
leichte Hausarbeit geſucht.
Zu erfragen in der Expe-
dition dieſes Blattes.

Empfehle:

benüse- felt- 1l

Bumenamen

O. Traxdorf
Reumarkt 6.
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gie weltpolitiſche Bedeutung der Oſtmark.

Von Dr. Franz Lüdtke- Berlin.
Man muß die beſchämende Tatſache feſtſtellen, daß nicht

das deutſche Volk, wohl aber der Feindbund die weltpolitiſche
zedeutung unſerer Oſtmark erkannt hat. Aus dieſer Feſt
tellung heraus ergibt ſich leicht das Verſtändnis für die
roße Politik ſowohl der Gegenwart wie der Zukunft.

ch möchte auf zwei parallele Vorgänge in der mittel
iterlichen und der heutigen deutſchen Geſchichte hinweiſen.
die zielbewußte Wiedergewinnung und Koloniſierung der
ſtmark hat keine ſchlimmere Gegnerſchaft erfahren als das
inverſtändnis der ſüddeutſchen Kaiſer; es war ein Unglück,
daß beiſpielsweiſe eine Perſönlichkeit wie Friedrich Barba-
oſſa ſich ſo ſtark auf Italien eingeſtellt hatte, daß er ſeinen
wperialiſtiſchen Gedankengängen zuliebe den machtvollen Oſt
gat Heinrichs des Löwen zertrümmert. Friedrich II. ſah
Fizilien und Jeruſalem, nicht aber das zukunftsreichere Land
ſtlich der Elbe; er überließ ſein deutſches Reich dem Chaos
r Stammesfehden und der Kleinſtaaterei. Es iſt, als ob
ie Menſchen ſüddeutſchen Geblütes die Bedeutung des Oſtens
ſicht faſſen könnten. Denſelben Vorgang erlebten wir im
geitalter der Revolution. Verſchiedene aus Weſt und Süd-
eutſchland kommende politiſche Führer des neuen Deutſch
ind brachten kein Verſtändnis für die oſtmärkiſchen Belange

l

it. 5Der Feindbund, zweifellos durch hiſtoriſche Kenntniſſe
ſicht gerade beſchwert, beſaß und beſitzt indeſſen ſoviel

Inſtinkt, daß er, in dieſer Frage von Polen und Tſchechen
elejtet, die deutſche Oſtmark zerſchlug. Denn was war dieſe
ſſtmark, was bedeuteten die Lande von der Elbe bis zur
ßeichſel? Sie hatten im Mittelalter Deutſchland aus er-
rückender Enge befreit, auf ihnen waren die beiden einzigen
hroßſtaaten der deutſchen Geſchichte erwachſen: Oeſterreich
ind Brandenburg- Preußen. Ja, von hier aus war im Zeit
lter Napoleons der Wille zur Freiheit leben-

ig geworden, als das übrige Deutſchland im Rheinbund
alliſcher Weltbeherrſchung diente.

Dreimal in der Geſchichte hat Frankreich den Reſpekt vor
ns verloren: vor tauſend Jahren, als Deutſchland zwiſchen
hein und Elbe und in ererbtem Bruderhaß lebens unfähig ge
horden war; dann nach dem weſtfäliſchen Frieden, als fran-
ſiſcher Länderraub, ſeparatiſtiſcher Verrat und kleinſtaat-
che Kirchturmspolitik die Weſtmark gefährdeten; endlich im
eitalter des Korſen. Dreimal waren es die Oſtlande geweſen,

ſie dem Geſamtreich aus Erſtickung, völkiſcher Not und natio-
aler Schmach zur Freiheit, zur Auferſtehung und zum Leben
jalfen.

Das wiſſen die Feinde beſſer als unſer deutſches Volk:
zus dem zähen Willen eines durch jahrhundertalte Koloni- z
ation erprobten, kampfgeſtählten Volkstums war der Frei-
ſeitsgedanke erwacht, der 1813 Napoleon ſtürzte, und war
es bismarckiſche Deutſchland begründet worden. Jn einer
intauſendjährigen Geſchichte hatte ſich öſtlich der Elbe ein
olkstum entwickelt, auf dem für alle Zukunft die Sicherheit
es Geſamtſtaates ruhen zu können ſchien. Dieſes Volkstum,
das 1806 Kolberg, Graudenz und die ſchleſiſchen Feſtungen
erteidigt hatte, aus dem der Reichsſchmied geboren war,
nd das unter ſeinen Söhnen Herder und Kant, Kleiſt und
chenkendorf, Eichendorff, Guſtav Freytag und Adolf Men-

el ja, Hindenburg und Ludendorff zählt, mußte geknebelt,
erſchlagen und geſchändet werden, wollte der Feindbund die
chande von Verſailles verewigen. Daher die Zerreißung
der Oſtmark, ihre Preisgabe an den erbitterten ſlawiſchen
Feind, die Abtrennung der oberſchleſiſchen Jnduſtrie und
unſerer wichtigſten Agrargebiete, die Kettung Millionen Deut-
cher, die hohnvolle Bildung des Danziger Freiſtaates und
chließlich die Begünſtigung aller jener Kräfte in Deutſchland,
die dem Geiſte des Preußentums, dem Geiſte der alten Ko
loniſatoren zuwider ſind.

Die Weltgeſchichte ſoll nicht um hundert, nein, um tauſend
Jahre zurückgedämmt werden.

Der Erfinder.
Ein deutſcher Roman aus Amerika von Moritz Schäfer

(Nachdr. verb.)
43,

„Große Senſationskiſte aus Amerika,“ lautete die Ant
wort, „ſchreiben Sie ein bißchen fix, daß wir in ſechs Mi-
nuten fertig ſind.“

Eine Viertelſtunde ſpäter, als das Telegramm über-
tragen und von der bereits zum Heimweg gerüſteten Steno-
graphin der Redaktion übergeben war, fand der Metteur,
der das Manuſkript abholen wollte, Helene bewußtlos im
Zimmer liegen. In den Händen hielt ſie krampfhaft das
Vlatt mit der getippten Depeſche a r

te

ſchen Stadt,

(Mehr als 3000 Tote, zahlreiche Verwundete!)

u Verlin, 4. Oktober. Wie Reuter aus London meldet, be
r ein Radiogramm aus Newyork, daß die Goldgräber-
adt Gigantictown in Klondyke vollſtändig zerſtört wurde.
i den letzten Erdarbeiten an den großen Kanalanlagen

Pag man durch Zufall einen Goldfund. Die durch den
ühzeitigen Winter, durch lange Entbehrungen und Krank-

heiten erbitterten Einwohner drangen in die Kanäle ein,
üſen die Fundamente zuſammen und ſprengten ſchließlich
er Hauptſammelbecken in die Luft. Jn dem blinden
et n das ganze von den Kanälen durchzogene Gebiet
e Gold zu durchwühlen, beachteten die Leute nicht, daß
e unterirdiſchen Gänge große Strecken der Stadi unter

ninierten. Bei einem Zuſammenbruch der Gewölbe mußten
notwendigerweiſe auch die darüber errichteten Häuſer ein

rzen. Das Schlimmſte aber war, daß über dem durch
zit geſprengten Hauptſammelbecken die ſtädtiſche Gas
x alt errichtet war. Es gab eine furchtbare Exploſion,
n in derem Gefolge eine entſetzliche r die
Aer Fünftel des raſch emporgeblühten Gemeinweſens in

„Zerſtörung einer amerikani

Franzöſiſchpolniſch-tſch echiſcher

eeeeorerrrreeeeerreeervvrceee

Aſche legte. Ueber 3000 Tote und zahlreiche Verwundete ſind

Veilage zu r. 88 des Merſeburger Tageblattes
Donnerstag, den 16. April 1925.

Wille iſt es, daß Oſtelbien aufgeteilt und Weſtelbien ein neuer
Rheinbund wird. Der tſchechiſche Plan aus den letzten Kriegs
jahren, der dieſes Ziel ſchwarz auf weiß enthüllt, iſt bekannt.
Bekannt ſind die amtlichen Reden der polniſchen Staats
lenker, die zur Befreiung der noch „unerlöſten“ polniſchen
Gebiete aufrufen und in der polniſchen Seele gelten nicht
nur Maſuren und Schleſien, Pommern und die Grenzmark,
es gilt ſelbſt Berlin, das einſtige wendiſche Fiſcherdorf, als
„unerlöſt“.

Wieder ſind wir in erſtichende Enge, Ohnmacht und Bruder-
haß zurückgeworfen. Fehlt uns das Rüſtzeug des Militaris-
mus, ſo fehlen uns doch die Waffen des Geiſtes nicht. Nur
aus klarſter Erkenntnis aller geſchichtlichen Gegebenheiten
kann ein neuer, zielſicherer Wille erwachfen. Dreimal in der
Geſchichte hat die Oſtmark ihre weltpolitiſche Bedeutung durch
die Rettung Geſamt Deutſchlands bewieſen; zum vierten
Male wird ſie dieſe Bedeutung zu erweiſen haben. Der
Geiſt der alten Koloniſten iſt ungebrochen; der Wille
zum nationalen Leben kann nie und nimmer
ertötet werden. Das bis ins Feinſte und Kleinſte aus-
gearbeitete, unter franzöſiſcher Leitung ſtehende polniſche
Spionageſyſtem arbeitet dem feindlichen Jmperialismus vor.
Die Oſtmark iſt bedroht; fällt ſie ganz, ſo fällt auch Deutſch
land. Lebt ſie, ſo wird auch Deutſchland leben und einmal,
wann es auch ſei, den Tag der Freiheit ſchauen.

Der Deutſche Beumtenbund
zur Boſoidungsclenkſchriſt,

Nunmehr hat auch der Deutſche Beamtenbund zu den
weſentlichſten Schlußfolgerungen der Beſoldungsdenkſchrift
grundfätzlich Stellung genommen und ſeine Auffaſſung in
einer umfangreichen Gegendenkſchrift niedergelegt, die er
vor einigen Tagen den zuſtändigen Stellen übermittelt hat.
Das Hauptintereſſe dieſer Unterſuchungen um nur kurz
auf die Gegendenkſchrift einzugehen beanſprucht ohne
Zweifel die ſogenannte „Zuſammenfaſſung“. Sie ſagt:

„1. Die Unterſchiede in den Lebensbedürfniſſen der über-
einandergelagerten Volksſchichten vermindern ſich bei ſich
hebender Allgemeinbildung, bei fortſchreitender techniſcher
Entwicklung und durch den ſozialen Fortſchritt naturgemäß.

2. Dieſer Entwicklung folgend, müſſen ſich die Ab-
ſtände zwiſchen den Einkommen der einzelnen Beamten-
gruppen verkürzen, und zwar dadurch, daß die Bezüge
der mittleren und unteren Gruppen näheran die der höheren Gruppen heranſteigen.

3. Beim Zurückgehen auf die Bezüge der Vorkriegszeit
muß deren Unzulänglichkeit bei vielen Beamtengruppen be-
rückſichtigt werden.

4. Die Denkſchrift des Reichsminiſters der Finanzen kommt
u irrigen Schlußfolgerungen, weil bei der vergleichenden

Darſtellung der Beamteneinkommen
a) bei den Beamten der Gruppe III für die Vorkriegszeit

ein um 200 Mark zu niedriges Endgehalt eingeſetzt
worden iſt (1600 Mark ſtatt 1800 Mark),

b) die Vergleiche nur auf die Endgehälter auf-
gebaut worden ſind,

c) die Familienzuſchläge überhaupt, und dann ſowohl
nach der Höhe als auch nach der Dauer der Gewäh-
rung in übertriebenem Maße eingeſetzt worden ſind.

Die auf dieſer Grundlage aufgeſtellten Vergleiche
zwiſchen den einzelnen Beamtengruppen und mit den
Verhältniſſen der Vorkriegszeit, nominal und real, ent
ſprechen nicht der Wirklichkeit. Sie laſſen die Ent-
wicklung bei den Beamten der unteren Gruppen und
zu einem Teil auch bei den mittleren Gruppen günſtiger
erſcheinen, als ſie tatſächlich iſt. Dieſe Kritik trifft auch
auf die am Schluſſe der Denkſchrift aufgeſtellte Ueber-
ſicht und die beigefügten Anlagen zu, ſoweit ſie Ver-
gleiche der angezogenen Art enthalten.
Durch den am 1. November 1924 eingeführten

nungsgeldzuſchuß wird kein gerechter Ausgleich der
henden örtlichen Unterſchiede geſchaffen: nach unſerer
faſſung kann dieſes Ziel nur auf der Grundlage des
zuſchlags erreicht werden.

Woh-
beſte
Auf-

Orts
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6. Bezüglich der Familienzuſchläge ſtimmen wir mit der
Denkſchrift dahingehend überein, daß ihre weitere Erhöhung
äußerſt bedenklich iſt; den Einbau des Frauenzuſchlags in
2 e n dgebatter halten wir für wünſchenswert und an
gebracht.

7. Ein einigermaßen zutreffender Vergleich über das
Verhältnis der Beamteneinkommen zueinander und der
zigen Einkommen zu denen der Vorkriegszeit kann nur aus
Lebenseinkommensberechnungen erzielt werden,
wie wir ſie in der Anlage 6 aufgeſtellt haben. Daraus
ergibt ſich, daß für die typiſchen Beamtengruppen keine
weſentlichen Unterſchiede eingetreten ſind, und daß ſie ſämt
lich, ſelbſt nach der in der amtlichen Denkſchrift angewandten
Methode, in ihrer Kaufkraft geſunken ſind.

8. Bei der Neuregelung der Bezüge am 1. Juni 1924
iſt keine ausreichende Berückſichtigung der Bedürfniſſe der
mittleren und unteren Gruppen erfolgt. Ferner widerſpricht
die bei dieſer Regelung eingeführte Teilung der Beamten
in drei ſcharf voneinander geſchiedene Schichten dem Volksge-
meinſchaftsgedanken und führt zur Klaſſenbildung in der
Beamtenſchaft.

9. Beſoldungspolitik des Reichs und Lohn- und Gehalts-
politik der Privatbetriebe werden nach ſtark voneinander
abweichenden Geſichtspunkten betrieben. Vergleiche ſind des-
halb abwegig und irreführend.

10. Das in der Denkſchrift verwandte Verfahren zur
Ermittlung des Realwerts der Einkommen iſt allgemein
als mangelhaft erkannt worden. Die ſeit dem 1. Februar
1925 verbeſſerte Jndexgrundlage führt zu anderen Ergeb-
niſſen.11. Die auf der neuen Jndexgrundlage ermittelte Höhe
der Lebenshaltungskoſten beweiſt eindringlich, daß trotz der
ab 1. Dezember 1924 eingetretenen Erhöhung der Bezüge
deren Kaufkraft um 15 v. H. am Lebenseinkommen der
typiſchen Beamten gemeſſen hinter der der Vorkriegszeit
zurückbleibt.“

Wir müſſen es uns verſagen, auf die Zuſammenfaſſung
im einzelnen einzugehen, nur eine Feſtſtellung möchten wir
herausſtellen, nämlich die, daß auch der Deutſche Beamten-
bund nunmehr eindeutig von den Kreiſen abrückt, die den
ſozialen Aufſtieg einzelner Beamtengruppen nur durch eine
ſyſtematiſche Gehaltsberaubung wie ſie beiſpielsweiſe die
Beſoldungsordnung vom 1. April 1920 vornahm der
derüber liegenden Gruppen durchzuführen vermögen. Auch
der Deutſche Beamtenbund macht das Aufrücken einer Be-
ſoldungsgruppe an die Spitzengrupe von der Erfüllung
beſtimmter Vorausſetzungen abhängig. Der Bildungsgang
der in Frage kommenden Beamtengrüppe, das Maß der
Verantwortung und der geforderten Fertigkeiten müß über
den früheren Stand gewachſen ſein, um die vorgebrachten
Gehaltswünſche berechtigt erſcheinen zu laſſen. Das ty-
piſche Beiſpiel für einen ſolchen berechtigten Aufſtieg iſt
die Entwicklung unſerer Lehrerbeſoldung.

Wir begrüßen dieſe klare Stellungnahme des Deutſchen
Beamtenbundes und möchten nur wünſchen, daß dieſe Auf-
faſſung Gemeingut der Beamtenſchaft werde.

Politiſche Goſen
Herr Löbe, der ſozialiſtiſche Präſident des Reichstages,

erklärte in einer Rede in Breslau „ſcharf und treffend“,
wie die „Berliner Morgenpoſt“ ſagt wenn Hindenburg den
Eid auf die Republik leiſte, ſo würde man denken und ſagen;
dieſen Eid nimmt er nicht ernſt!

Als Scheidemann den Eid als kaiſerlicher Staatsſekretär
auf die monarchiſche Verfaſſung leiſtete, beſtanden dieſe
Bedenken des Herrn Löbe nicht. Und Scheidemann nahm
ſeinen Eid ernſt, ſo ernſt, daß er nach wenigen Tagen die
Abſetzung des Kaiſers und die Republik ausrigef!

Und Herr Löbe ſprach in Breslau weiter: „Wenn Hinden-
burg die Note gegen die Kriegsſchuld Deutſchlands hinaus-
et dann zerſtört er Deutſchlands wiedergewonnene Stel-
ung.!“

Das bedeutet das klare Einverſtändnis, daß die „wieder-
gewonnene Stellung Deutſchlands“ auf einer großen Lüge
aufgebaut iſt.

Jm übrigen dürfte Herr Löbe wohl die Stellung der
Sozialdemokratie meinen: denn von einer neuen Stellung
Deutſchlands iſt ſeither nichts bekannt geworden, ſeit unſer
kämpfendes Heer in ſeiner letzten Stellung vor dem Feinde
von hinten erdolcht wurde.

Der Schöpfer der großartigen, nun in
Trümmern liegenden Kanalanlage war ein Deutſcher
namens Bauer. Dem Vernehmen nach befindet ſich Bauer,
der ſich heldenmütig den Empörern entgegenſtellte, unter
den Toten.“

Als Helene aus ihrer tiefen Ohnmacht erwachte, traf
ihr todestrauriger Blick den alten Medizinalrat Franken-
ſtein, den der Metteur in ſeiner Angſt aus den Federn ge
klingelt hatte. Helene war auf eine Chaiſelongue in der
Wohnung des Metteurs gebettet, u. die Frau des wackeren
Gutenberg-Jüngers ſtand neben dem Arzt und ſchmunzelte.
Wie faltenreiche Antlitz des Mediziners ſchmunzelte
ebenfalls

ehe

zu beklagen.

Es befremdete das junge Mädchen. Die ſtille Heiterkeit
der beiden tat ihr weh; denn blitzartig war ihr die Erinne-
rung zurückgekehrt. Walter war tot, gefallen in Erfüllung
ſeiner Pflicht. Helenes düſtere Ahnungen hatten ſich er
füllt, und von neuem griff ihr ein jäher Schmerz mit Kral-
lenfingern ans Herz. Aber das gute, rundliche Frauchen
kegte mit freundlichem Grinſen die Hand auf Helenes Stirn,
und der Doktor fühlte mit behaglichem Nicken ihren Puls.

„Hm“, ſagte der Medizinalrat, „ſoweit wären wir alſo
wieder mit Gottes Hilfe! Jetzt aber nicht wieder ſolche
Sperenzien machen, meine liebe, junge Freundin! Sie
haben auch wahrlich keinen Anlaß dazu!“

Helenes Augen wurden ſtarr und weit. Was ſollte das
heißen Trieb der alte Herr ſeinen Spott mit dem Unglück
Aber der ſah ſo jovial und gutmütig aus, daß ſie dieſen
Gedanken raſch wieder verwarf.

„Nein, Fräuleinchen“, ſagte das Mütterchen, an die
Worte des Arztes anknüpfend, „Sie haben wirklich keinen
Anlaß zum Traurigſein! Da, leſen Sie, das ſchickt Jhnen
die Redaktion!“ Und ſie drückte Helene den Bürſtenabzug
eines Druckſatzes in die Hand. Mit zitternder Hand nahm
Helene das Blatt, und während die Buchſtaben einen wilden

Reigen vor ihren Augen tanzten, entzifferte ſie mühſam
folgenden Text:

„Wie durch ein Wunder gerettet wurde bei der großen
Kataſtrophe in Gigantictown der Erbauer der zerſtörten
Kanalanlagen. Wie bereits mitgeteilt wurde, hatte man
zuerſt angenommen, daß der Deutſche zuſammen mit ſeinem
Werk den Untergang gefunden habe. Demgegenüber meldet
uns ein neues Privattelegramm aus Newyork via London,
daß Herr Walter Bauer unverſehrt iſt. Als er gegen die
Abſicht der Empörer, die Kanalanlagen zu ſprengen, Front
machte, wandte ſich die Wut der Menge gegen ihn, und der
Deutſche wäre trotz energiſcher Gegenwehr ein Opfer der
entfeſſelten Leidenſchaften geworden, wenn es ihm nicht
ſchließlich gelungen wäre, einen nur ihm bekannten Ausgang
aus den labyrinthartig verzweigten Kreuzgängen zu be
nutzen. 24 Stunden lang hielt den Deutſchen ein wackerer
n aus Wisconſin, der Jnhaber eines Trinkſalons und

adengeſchäfts, Thomas Middleſton, verborgen. Dann ge
lang es ihm, im Schlitten bis zur Regierungshauptſtadt
Junegau zu entkommen. Dort befindet ſich Bauer unter dem

utz des Gouverneurs. Er wird die nächſte Gelegenheit
zur Heimreiſe nach Deutſchland benutzen.“

Als Helene dieſes Schreiben geleſen, geſchah es, dadrei Menſchen, die ſich bisher niemals V e n
den Hals fielen und vor Freude wie Schloßhunde heulten.
„Die Fortſetzung des Artikels, worin ſtand, daß unter den
Toten ſich der Bürgermeiſter, der Polizeipräſident und die
Tochter des bekannten Senators Smells agnoſziert ſeien,
hatte Helene nicht mehr geleſen. Am Schluſſe der
Depeſche hieß es, an einen Wiederaufbau von Gigantictown
ſei kaum mehr zu denken, zumal der goldhaltige Boden
erſchöpft ſei und jeder Geologe die Ausſichtsloſigkeit des
Goldgrabens auf dem Terrain der geſprengten Kanalanlage
von vornherein hätte vorausſagen können.

Schluß folgt.



Kalionaliſierung.
In den ſozial und wirtſchaftspolitiſchen Kämpfen, die uns

aller Vorausſicht nach nicht erſpart bleiben, wird der Begriff
der Rationaliſierung eine erhebliche Rolle ſpielen.
Rationaliſierung bedeutet die höchſtmögliche Ausbildung des
techniſchen Produktionsprozeſfes, wie ſie ſich beiſpielsweiſe
in den Vereinigten Staaten entwickelt hat. Die nordamerika-
niſche Jnduſtrie iſt zur Normaliſierung und Thypiſierung
übergegangen, die ſich für die Arbeiter darin auswirkt,
daß ſie an einer beſtimmten Stelle des Produktionsprozeſſes
die immer gleiche Verrichtung vorzunehmen haben. Dies
Verfahren hat eine Leiſtungsſteigerung möglich gemacht, die
nach den Feſtſtellungen Dr. Köttgens von den Siemens-
werken der deutſchen Geſamterzeugung um 70 vom Hundert
überlegen iſt. Es ſei daran erinnert, daß die Sachverſtän-
digen des Dawes- Ausſchuſſes in ihrem Gutachten wiederholt
darauf hingewieſen haben, daß der techniſche Produktions-
apparat der deutſchen Wirtſchaft vollkommen auf der Höhe
ſei. Dagegen iſt von gewerkſchaftlicher Seite immer wieder
behauptet worden, die deutſche Jnduſtrie ſolle ihren tech-
niſchen Apparat vervollkommnen, dann würde ſich die Steige-
rung der Produktion auch ohne Verlängerung der Arbeits-
zeit von ſelbſt ergeben. Tatſächlich liegen die Dinge nun ſo,
daß die Wirtſchaft ihren techniſchen Apparat wohl ausgebaut
hat, daß dies aber allein nicht genügt, um eine höhere Ge-
ſamterzeugung zu erzielen. Unbeſtritten iſt doch, daß dieſe
Geſamterzeugung um mindeſtens 25 bis 30 vom Hundert
hinter der Vorkriegserzeugung zurück bleibt. Für einzelne
Wirtſchaftsgruppen, wie z. B. der Landwirtſchaft, iſt dieſer
Rückgang noch größer, da die Brotgetreideernte nicht viel
mehr als die Hälfte der Vorkriegszeit ausmacht. Was ent-
ſcheidend iſt: das Volkseinkommen iſt in Deutſchland völlig
von der wirtſchaftlichen Erzeugung abhängig, da wir über
ein Einkommen aus Kapitalanlagen im Jn- und Ausland
nicht mehr verfügen.

Ueberdies haben Krieg und Jnflation das mobile Kapital
zerſtört, ſodaß der Produktionsapparat ohne den wichtigen
Faktor des Betriebskapitals daſteht. Mit einem Vergleich
deutſcher Löhne auf der einen Seite, engliſcher, franzöſiſcher
und amerikaniſcher Löhne auf der anderen Seite iſt deshalb
nicht viel anzufangen. Abgeſehen von der Kapitalarmut
in Deutſchland und dem Kapitalreichtum in den anderen
Ländern iſt die Geſamterzeugung in England und
Frankreich, von den Vereinigten Staaten ganz abgeſehen,
verhältnismäßig viel höher als in Deutſchland. So ſind in
England 1924 rund 270 Millionen Tonnen Steinkohlen
gefördert worden, dagegen etwa 130 Millionen Tonnen in
Deutſchland. Auch die Erzeugung der engliſchen Eiſen- und
Stahlinduſtrie iſt höher, desgleichen die der Textilinduſtcie
und endlich auch die des Schiffbaues. Das Kalimonopol
haben wir verloren, ebenſo die beherrſchende Vormachtſtellung
unſerer wiſſenſchaftlichen Jnduſtrien. Dabei iſt die Be-
völkerungszahl Deutſchlands weit höher als
die Englands und Frankreichs. Auf dieſe Be-
völkerungszahl kommt es weſentlich an, denn ſie iſt es, die
durch die wirtſchaftliche Geſamterzeugung ernährt werden
muß. Bei dem Mangel anderer Einkommensarten beſtimmt
dieſe Erzeugung das Volkseinkommen, alſo auch das aller
Arbeiter und Feſtbeſoldeten. Weiter iſt zu beachten, daß
unſer Volkseinkommen durch den Dawesplan vorweg be-
laſtet iſt, was wieder auf das Einkommen eines jeden
Deutſchen mehr oder weniger zurückwirken muß. Werden
die Laſten aus dem Dawesplan in Rechnung geſtellt, ſo
ergibt ſich auf Grund der tatſächlichen volkswirtſchaftlichen
Erzeugung für Deutſchland ein reines Geſamteinkommen
von 30 Milliarden Mark Gegenwartswert, dem ein Geſamt-
volkseinkommen Englands in Höhe von 55 bis 60 Milli-
arden gegenüberſteht. Soll alſo die Kaufkraft des Einzel-
einkommens ſteigen, ſo ſetzt das die Steigerung der
Produktion voraus, zu der die Rationaliſierung des
Wirtſchaftsprozeſſes mithelfen, ſie aber allein nicht ſchaffen
kann. Das wird auch dadurch bewieſen, daß die Rationali-
ſierung in den Vereinigten Staaten zu immer größerer
Kapitalbildung geführt hat, die der wirtſchaftlichen und
techniſchen Entwicklung unbegrenzte Möglichkeiten bietet.

Die Abſagtkrifs im Steinkohlenbergban.
Die Märzergebniſſe in der Kohlenwirtſchaft, wie ſie füreine Reih h Bezirken bereits vorliegen, de tgen, daß

die ſeit Ende vorigen Jahres etwa wirkende Kriſis im Stein
kohlenbergbau immer nicht einer ernſthaften Wendung
zum beſſeren Platz macht. Die Gründe für dieſe Schwierig-
keiten liegen ja auch viel tiefer, als daß man annehmen
könnte, es handele ſich hier nur um eine vorübergehende
Störung.

Es War in der Wirtſchaftsbeobachtung zur Gewohnheit
ger die Entwicklung der Kohlenproduktion als eine

rt Wiederaufbauindex der Geſamtwirtſchaft zu betrachten;
wir erleben jetzt die unangenehme Ueberraſchung, daß faſt
in dem Maße, wie die Produktionsſchwierigkeiten überwunden
werden, unerwartete Abſatzſchwierigkeiten ſich einſtellen, dienachgerade einen bedrohlichen nen angenommen haben.
Das Deutſche Reich heutigen Umfangs verbrauchte in der
Vorkriegszeit etwa 156 Mill. Tonnen Kohle (in Steinkohle
berechnet). Jm Jahre 1924 beträgt der Verbrauch nur rund
134 Mill. Tonnen. Dieſer Verbräuchsrückgang hat dazu ge-
führt, daß ſich bis März etwa 12 Mill. Tonnen auf den
Halden der Bergwerke angeſammelt haben, die keinen Abſatz
finden können. Jm Januar hat das Kohlenſyndikat nur
62 Prozent, im Februar ſogar nur 50 Prozent der Beteili
gung abgenommen. Dieſe Abſatzſchwierigkeiten ſind zum Teil
wohl auch mit dem geringen Hausbrandbedarf infolge das
milden Winters und mit der allgemeinen Lähmung unſerer
Wirtſchaft zu erklären. Die entſcheidende Wirkung geht aber
von einer Verſchiebung der Konkurrenzverhältniſſe ſowohl
zunächſt zwiſchen den Steinkohlenrevieren in Oſt und Weſt,
zwiſchen der Steinkohle und der Braunkohle, als auch nicht
zuletzt zwiſchen der Steinkohle und dem Oel insbeſondere
in der Schiffahrt aus.
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Hindenßurg und die vemokrutie!
„Auch in den ſtürmiſchen Revolutionstagen, in denen

es ſchien, als ſollte mit Stumpf und Stiel ausgerottet werden,
was zuvor heilig gehalten wurde, wagte ſich der Parteieifer
kaum an die ragende Geſtalt, die unbeirrt ihres Weges ging
und auch jetzt noch keinen anderen Gedanken hatte, als im
allgemeinen Zuſammenbruch eine Stellle zu ſchaffen, an
der ſich Geiſt und Gemüt aufrichten können.

Sein Pflichtbewuſſtſein gab vielen Weg und Richtung, hat
den gänzlichen Zuſammenbruch der Wehrmacht verhindert,
hat die Reſte des Heeres erhobenen Hauptes in die Heimat
zurückkehren laſſen und den drohenden Zuſammenſtoß der
Extreme von links und rechts verhindert

Wir wiſſen, was wir an ihm beſaßen und unverlierbar be
ſitzen werden. Ein Vorbild ſittlicher Größe, das uns aus
dunklen Tagen herüberleuchtet in eine beſſere Zukunft.“

(„Voſſ. Zeitung“ vom 20. Juni 1919.)
nnd

Die Kohlenzwangswirtſchaft mit ihren willkürlichen Ein-
griffen in die natürlichen Abſatzrichtungen hinterließ einen
in erheblichem Maße des organiſierten Kohlenmarkt. Die ver-

äſſi Gebiete und Konſumenten hatten ſich in be-
trächtlichem Umfange der Braunkohle zugewandt. Für die
Verdrängung der Steinkohle ſprechen die Zahlen dey Jahres-
förderung 1924. Während die Steinkohlenförderung mit
118,8 Mill. Tonnen im Jahre 1924 noch um etwa 40 Pro-
zent hinter der Förderung von etwa 190 Mill. Tonnen im
Jahre 1913 zurückblieb, iſt die Förderung von Braunkohle
von 21,9 Mill. Tonnen im Jahre 1913 auf etwa 29,7 Mill.
Tonnen im Jahre 1924 alſo um rund 50 Prozent
geſtiegen! Neben dem Umſtande, daß die Umſtellung auf
Braunkohle auch techniſche Umbauten erfordert hat, die nun-
mehr einer Rückkehr zur Steinkohle im Wege ſtehen, bildet
die ungünſtige Geſtaltung der Frachttarife ein ſchwer zu über-
windendes Hindernis bei der Rückeroberung des alten Marktes
für die Steinkohle. Die Ungunſt der Frachttarife iſt es auch,
die in dem Wettbewerb zwiſchen Oſt und Weſt den Weſten
ſehr benachteiligt, ſodaß die ſchleſiſchen Reviere ihre Kohlen
heute nach Gebieten Nord- und Süddeutſchlands verfrachten,
die früher ausſchließlich der Ruhrkohle vorbehalten waren.

Ein gefährlicher Konkurrent iſt der Steinkohle in der Oel-
feuerung in der Weltſchiffahrt erwachſen. Jn der Entwicklung
der Weltflotte geht der mit Steinkohlenfeuerung betriebene
Teil beſtändig zurück. Der Anteil, der Kohlenfeuerung an der
Welttonnage beträgt 1924 nur noch 66,2 Prozent gegen-
über 88,8 Prozent im Jahre 1913. Dagegen erſtreckt ſich die
Oelfeuerung 1924 auf 26,79 Prozent der Welttonnage
gegen nur 2,05 Prozent im Jahre 1913. Eine ähnliche
günſtige Entwicklung wie die Oelfeuerung weiſt der Motoren-
betrieb auf, der ſeinen Anteil von 0,45 Prozent im Jahre
1913 auf 3,09 Prozent 1924 ſteigern konnte. Die fort-
ſchreitende Umſtellung der Schiffahrt auf den Gebrauch von

Einfuhr polniſcher Kohle, bei der ſchließlich dem nationalen

Oel macht auch in England bemerkbar, wie der Abſagvon Secknreh zum triebe von etwa 21 Millionen
Tonnen 1913 auf 17,7 Mill. Tonnen 1924 zurückgegangen

Neben der dringen Tarifreform und der Neuregelung der

Mitgefühl mit der von Polen ergriffenen deutſchen Wirt
ſchaft in Oſt-Oberſchleſien auch die Lebensforderungen der
deutſchen Reſtwirtſchaft gegenüberzuſtellen ſind, wird die
Kohle gegen ihren r onkurrenten, das Erdölſich nur mit Hilfe der chemiſchen Induſtrie durchſetzen. Die
Löſung wird hier in der Verflüſſigung der Kohle liegen.
er ſer ger zäher Arbeit hat die deutſche Technik im

mie mit dem Berginverfahren heute die praktiſche Mög-
lichkeit geſchaffen, Stein- und Braunkohle in jeder Menge
in Oel überzuführen. Jn dieſem weiteren Sinne aaria
wird die Löſung der Kohlenkriſis, die ſich in der ganzen Welt
bemerkbar macht, neben der kaufmänniſchen, vor allem auqh
eine chemiſch techniſche Aufgabe ſein, in deren Löſung die
deutſche Technik und Chemie bereits ein gut Stück Weg voran-
gekommen iſt.

Die buge guf dem Arbeilsmurßkt,
Ein Hauptkennzeichen der Arbeitsmarktentwicklung der letz

ten Zeit ſind außerordentliche Schwankungen,
Während ſonſt in der Regel in Sommermonaten eine He-
lebung erfolgt, trat im vorigen Jahre ein erheblicher Rück
ſchlag ein, der die Zahl der Vollerwerbsloſen binnen kurzer
Zeit auf beinahe 600 000 brachte. Andererſeits war aber
entgegen allen ſonſtigen Beobachtungen im Herbſt, der im
allgemeinen einen Rückſchlag zu bringen pflegt, eine he-
trächtliche Erhöhung der Arbeitsgelegenheit zu verzeichnen,
die bis zum 15. November 1924 die Zahl der Vollerwerbs
loſen auf ungefähr 427 000 herabdrückte. Von da an ſtieg
die Zahl dann wieder dauernd bis zu 593 000 am 1. Februar
um Ende März wieder auf 515 000 zurückzugehen. Die Veſſe
rung findet ihre Beſtätigung auch in anderen Statiſtiken;
ſo iſt z. B. nach den Berichten der Arbeiterverbände der
Anteil der erwerbsloſen Mitglieder gefallen von 8 Prozent
Ende Januar auf 7,3 Prozent anfangs März; die männ-
lichen Arbeitsgeſuche gingen von 338 auf 100 freie Stellen
im Dezember auf ungefähr 275 zur Jetztzeit zurück. Dieſe
außerordentlich ſtarken Schwankungen ſind ein Spiegelbild
der Unruhe, die immer noch das Hauptkennzeichen des Wirt
ſchaftslebens iſt, und die noch lange auf uns laſten wird,

Erfreulich iſt, daß die Beſſerung der letzten Zeit ſich
hauptſächlich auf die Betriebe erſtreckt, die Produktions-
bezw. Ausfuhrgüter herſtellen, während die Beſchäftigung
in den Gewerben, deren Erzeugung dem reinen Verzehr
dient, zurückgegangen iſt. Sehr klar kommt dieſe Tendenz,
was die Produktionsgüter angeht, zum Ausdruck, in der
Landwirtſchaft, ſowie im Kalibergbau; auch im Braunkohlen
bergbau und in der Eiſeninduſtrie iſt die Beſchäftigung noch
einigermaßen günſtig; ſehr ſchlecht iſt ſie dagegen im
Steinkohlenbergbau. Bei der eigentlichen Ausfuhrinduſtrie
kann man die Beſſerung des Grades der Beſchäftigungsmög-
lichkeit noch deutlicher erkennen; ſo iſt z. B. nach den Be-
richten der Unternehmungen die Zahl der gut beſchäftigten
Betriebe in der Metallinduſtrie geſtiegen von 11 Prozent
im Auguſt 1924 auf 22 Prozent im Februar 1925, während
gleichzeitig die Ziffer der ſchlecht beſchäftigten Betriebe geſ
fallen iſt von 51 Prozent auf 20 Prozent. Für die Ma
ſchineninduſtrie gilt das Gleiche; bei ihr iſt die Zahl der
ſchlecht beſchäftigten Betriebe in derſelben Zeit von 74 Pro-
zent auf 46 Prozent zurückgegangen. Auch im Baugewerbe
iſt der Beſchäftigungsgrad verhältnismäßig befriedigend,
wenngleich bisher alle Hoffnungen noch nicht verwirklicht
worden ſind. Was die Gewerbe angeht, die allein Verbrauch-
güter herſtellen, ſo iſt beſonders ſchlecht die Beſchäftigung
im Tabakgewerbe; dort geben die Arbeiterfachverbände an
Arbeitsloſen bezw. Kurzarbeitern bis zu 35 Prozent aller
Mitglieder an. Nicht ſo ſcharf ausgeprägt iſt die Tendenz
im Nahrungs- und Genußmittelgewerbe, wo die Zahl der
Arbeitsloſen von 5,4 Prozent im Januar auf über 6 Prozent
im März geſtiegen iſt, während der Prozentſatz der Kurz-
arbeiter ſogar von 8,5 Prozent auf über 12 Prozent ſich
erhöht hat. Eine Verſchlechterung der Arbeitsmarktlage
weiſen ebenfalls auf die Textilinduſtrie, ſowie das Konfſek-
tionsgewerbe.

Abweichungen von den hier kurz geſchilderten Hauptten-
denzen auf dem Arbeitsmarkt ſind im beſetzten Gebiet zu
verzeichnen, wo die Zahl der Arbeitsloſen Mitte März mit
150 000 prozentual viel höher iſt als im unbeſetzten Gebiet.
Auch die Arbeitsmarktlage für Angeſtellte weiſt abweichende
Tendenzen auf. Hier kann man ſagen, daß beinahe für alle
Berufe gleichmäßig die Verhältniſſe außerordentlich ſchlecht
liegen; das Angebot hat faſt überall ſtark zugenommen,
während die Nachfrage nach wie vor nur verhältnismäßig
geringfügig iſt.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Kann cie Welt untergehen oder wicht

Das Problem der Unſterblichkeit in neuer Beleuchtung.
Das Geſetz von der Erhaltung der Energie beſagt, daß

jede phyſikaliſche Kraft unbegrenztwandlungsfähig
und ſomit wenigſtens theoretiſch unendlich, beziehungs-
weiſe unſterblich iſt. Jn der Praxis iſt allerdings mit
Energiewandel gleichzeitig ein Energieverluſt verknüpft.
Volkstümlich geſprochen, iſt es alſo mit der theoretiſch be-
haupteten Unendlichkeit und Unſterblichkeit keineswegs weit
her; denn ſobald überhaupt Energieverluſte eintreten, muß
notwendigerweiſe einmal ein Punkt erreicht werden, der
die endgültige Aufzehrung des Geſamtvorrates an Energie
bedeutet, die im Weltraum zur Verfügung ſteht. DieſeEnergie mag rieſengroß ſein. Jhre Aufſehen würde daher
dann zwar auch einen rieſenhaften Zeitraum in Anſprüch
nehmen; aber irgend einmal würde doch der Augenblick ein
treten. in dem, wie die Bibel ſagt, „Die Zeit erfüllet“ iſt,
und dieſer Augenblick wäre der Anfang vom Ende, Alle
Energie, und giit ihr alle Lebenskraft und alle Lebensmöo-
lichkeit wäre dann erſchöpft, das abſolute Nichts erreicht,
der Untergang der Welt beſchloſſen.

Dieſe peſſimiſtiſche Perſpektive taugt natürlich ſchlecht zurGrundlage einer Weltanſchauung, die Lbenbbejaherde Na
turen zu befriedigen vermöchte. Solche Naturen haben viel-
mehr das Bedürfnis, ſich eine Weltanſchauung zurechtzulegen,
die weit entfernt davon, den kalten Tod als der Dinge
letzten Schluß zu betrachten überhaupt keinen Tod an-
erkennen, vielmehr dasjenige, was der Gläubige unter ewigem
Leben verſteht, auch in der Natur als gegeben anſieht. Eine
ſolche Gemütsart zeichnet offenbar auch den berühmten eng-
liſchen Pſychiker Sir Oliver Lodge aus, der kürzlich über
die hier in Frage kommenden Probleme einen Vortrag ge
halten hat, der geeignet iſt, ungeheures Aufſehen zu erregen
und der ne den Ausgangspunkt einer weiteſte Kreiſe
ziehenden wi ſenſchaftlichen Erörterung bilden wird. Der
greiſe Gelehrte, deſſen überragende Bedeutung in England
allgemein anerkannt wird, ging in ſeinen Ausführungen
von den Grundtatſachen der Atomtheorie und der Wärme-
lehre ſowie von den neueſten Ergebniſſen der Radiologieaus. Den vorliegenden Berichten zufolge gipfelten die u
nen Hypotheſen, die er im Anſchluß hieran formulierte, in
dem Aufriß eines Weltbildes von ewiger Dauer
und unvergänglicher Kraft.

Vo muß bemerkt werden, daß Sir Oliver Lodge

den Vertretern der mathematiſchen Richtung, die, wie ins-
beſondere die Anhänger der Relativitäts-Theorie, die An-
nahme eines beſonderen ätheriſchen Mediums ablehnen. Sir
Oliver Lodge iſt im Gegenſatz hierzu der Anſicht, daß
ein realer Grundſtoff der Welt als Baſis alles kosmiſchen
Geſchehens eine größere Wahrſcheinlichkeit für ſich hat, als
die Annahme der Mathematiker, die, wie er ſpöttiſch ſagt,
die Welt auf der Spitze einer komplizierten Gleichung
balanceieren. Jm beſonderen behauptet der engliſche Ge-
lehrte, daß alles, was wir Materie nennen, in Wirklichkeit
nicht anderes iſt, als Aether in verſchiedenen Erſcheinungs-
formen. Denn die kleinſten Beſtandteile, aus denen die
Materie aufgebaut iſt, die ſogenannten Protonen und
Slektronen, ſtellen lediglich Knoten und Blaſen des Aethers
ar. Protonen und Elektronen ziehen einander gegenſeitig

an. Reibung ſtört und trennt ſie, doch haben ſie trotzdem
ſtets das Beſtreben, ſobald wie möglich wieder zuſammen-
zukommen. Bei jeder Verbindung von ihnen ſpielen ſich
Strahlungsprozeſſe ab. Je heftiger ſie zuſammenſtoßen,
deſto ſtärker iſt die Strahlung. Es iſt fraglich, ob ſie jemals
eine unauflösliche Verbindung eingehen, daß man ſagen
könnte, ſie heben ſich wechſelſeitig auf. Wir wiſſen nichts
hierüber; es iſt aber ziemlich unwahrſcheinlich, denn die
Dinge dieſer Welt ſcheinen hinreichend genug Widerſtands-
kraft und Beharrungsvermögen zu haben, um ſich mit Er-
folg ihrer völligen Vernichtung zu widerſetzen. Aber eine
ſolche iſt immerhin vorſtellbar. Und wir müſſen ſie daher
ebenſo gut als möglich unterſtellen wie etwa die Annahme
von Sternen mit Temperaturen von vielen Millionen Grad,
die man früher auch für unmöglich gehalten hat.

Jmmerhin erklärt Sir Oliver Lodge alſo die vollkommene
Vernichtung der Materie für unmöglich. Jn gleichem Atem-
zug fügt er jedoch hinzu, daß die Vernichtung der Materie
keineswegs identiſch mit der Vernichtung des Lebens ſei.
Da die Materie nach ſeiner Auffaſſung nur im Zuſammenhang
mit Zuſammenſtößen erfolgen kann, die unter allen Um-
ſtänden Strahlungsprozeſſe auslöſen, ſieht er die Erhaltung
des Lebens gewährleiſtet durch die Strahlungsenergien, die
in dieſen Prozeſſen freiwerden. Die Kühnheit ſeiner Schluß-
folgerungen erreicht jedoch ihren Höhepunkt in der Erklärung,
daß nicht nur die Theſe, der zufolge unter beſtimmten Um-
ſtänden Materie in Energie übergehen kann, allgemeine
Gültigkeit beanſpruchen hat, ſondern daß dasſelbe auch
von ihrer Umkehrung gilt. Das beſagt nicht mehr und nicht
weniger, als daß Energie imſtande iſt, körperliche Formen
anzunehmen. Wörtlich erklärte Sir Oliver Lodge: „Hervor-

zu den eifrigſten Vorkämpfern der Aethertheorie gehört. Jn- ragende Aſtronomen haben uns bewieſen, daß die Sönne in

ſofern befindet er ſich in denkbar ſchärfſtem Gegenſatz zu jeder Sekunde einen Verluſt von vier Millionen Tonnen
ihrer Maſſe erleidet. Dieſer ungeheuerliche Block von
und erreicht uns in der Geſtalt der Aetherwellen. Meir
Ueberzeugung geht dahin, daß die unzähligen Sonnen des
Weltraumes in den ungeheuren Zeiträumen, die hier in
Betracht kommen, zweifellos in ähnlichem, nur noch unver
gleichlich größerem Maßſtab Materie bezw. Strahlungspro-
dukte ausgeſandt haben, und es iſt unvorſtellbar und un
denkbar, daß all dies in ewiges Nichts verſunken ſein ſo.
Jch glaube vielmehr, daß irgendwo im Weltraum dieſe Strah
len ſich zu neuen Körpern formen und auf dieſe Weiſe da
Gleichnewicht des Weltalls aufrechterhalten. Nirgends in
der Welt gibt es für mich einen wirklichen Energieverluſt,
vielmehr geht alles in einem ewigen Kreislauf vor ſich
innerhalb deſſen immer wieder Stoff zu Aether und um
gekehrt Aether zu Stoff wird.“

Am Schluß ſeiner Ausführungen deutete Sir Oliver Lodge
an, daß er in abſehbarer Zeit der Oeffentlichkeit exakte
Beweiſe vorzulegen beabſichtige, die ſein wiſſenſchaftliche
Glaubensbekenntnis in vollem Umfange erhärten ſollen.
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Das Programm des Deutſchen Händelfeftes, das in de
Zeit vom 6.—8. Juni 1925 in Leipzig ſtattfindet, wird
Uraufführung einer neuen Oper „Tamerlano“ bringen, prt
der hervorragendſten Bühnenwerke Händels. Eingeleitet n
das Feſt durch die Aufführung eines der großen Ffabre
Händels. Jn der erſten Oratorienaufführung gelangt
ſazar“ zur Aufführung, während das in Deut chland den
gehörte Oratorium „Salomo“ den Schluß des Feſtes bi n
wird. Neben dieſen großen Bühnen- und Choraufführunge
wird das Händelfeſt in einem Orcheſterkonzert mit ein- Du
mehrſtimmigen Kantaten Händels und einem der greran
Coneerti großi, ferner einem Orgelkonzert bekannt e
Die Kammermuſikveranſtaltung hingegen ſieht die Aufführ i
von Jnſtrumentalſonaten für Blas- und Streichinſtrumene
mit Cembalo vor, ferner Cembalo-SoloStücke und in
kantaten mit obligaten Jnſtrumenten. An der u füh rege
des Händelfeſtes ſind beteiligt die Städtiſchen Püb men npt-zigs, Gewandhauschor ndehomanerchor, das Leipziger Ja
und Theater (Gewandhaus-) Orcheſter und eine große e
von Geſangs und Jnſtrumentalſoliſten. Die ger tigteſtes liegt in den Händen der Krrg Generalmuſikotre Ge

uſtav Brecher und Profeſſor Dr. Karl Straube.
ſchäftsſtelle des Deutſchen Händelfeſtes befindet ſich in Leipzi
Nürnbergerſtraße Straße 36.

Materie ſetzt ſich im gleichen Augenblick in Strahlung un
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zum 350 jährigen Jubiläum

s Ki buchs der Stadtkirche St. Maximi zu Merſeburg,ver Kirczenbnaqh 16. April 1925.

kanntl geht in dieſem Jahre 1925 das Merfeburgerdenen in 350 ſihelnes Jubiläum, das Ende Juni
1925 gefeiert werden ſoll. Wir haben aber in dieſem Jahre
am 16. April 1925 noch ein anderes n le Jubiläum:
das Kirchenbuch der Stadtkirche Maximi beginnt mit dem
16. April 1575 und ſchaut ſomit am 16. April 1925 auf eino ſchriges Beſtehen zurück. Es beginnt am 16. April
1575 mit dem Taufregiſter. Das Sterberegiſter
beginnt am 3. Januar 1576 und das Trauregiſter am
Sonntag Trinitatis 1576. Es regierte damals der Poſtulierte
Adminiſtrator des Stifts Merſeburg Kurfürſt Auguſt Herzog
zu Sachſen, geſtorben 11. Februar 1586.

Der mit dem Taufregiſter beginnende Band trägt die
neberſchrift: „Tauff-Buch alhier der Kirche zu St. Maximi
in Merſeburg. Anno Domini 1575. uſque ad annum 1601“.
Die erſte Taufeintragung lautet: „Anno Domini 1575 den
16. Aprilis: Pater Georgius Ketewigk. Jnfans Georgius.
Teſtes: Joſeph Radall der Küchenmeiſter. Max Harniſch der
Cantzler. Dr. Hyronyms Kommerſtatten Weib“. Das
am 16. April begonnene Taufbuch hat auch noch einen
Nachtrag erhalten vom 3. Februar 1575 mit dem Wortlaut:
„Jn dieſem nachgeſchriebenen 1575. Jahre den 3. Februarie:
Pater. Mathes Böhme. Jnfans Clara. Teſtes: Ludewigk
Sturm. Virgo Eliſabeth, Johann Garttmanns ſelig Toch-
ter. Virgo Eliſabeth des Schwarzen Broſy Propſteiverwalter
alhier Tochter“.

Die bei der erſten Taufeintragung vom 16. April 1575
genannten drei Paten laſſen einen Blick tun in die merſe-
burgiſche Geſchichte und Verfaſſung. Der an erſter Stelle
genannte Tauſsenge Joſeph Radall erinnert mit ſeinem
Titel der „Küchenmeiſter“ an die Einteilung der merſeburgi-
ſchen Stiftslande in die 4 Aemter Merſeburg, Lützen, Schkeu-
ditz und Lauchſtädt. Davon heißt das Amt Merſeburg das
„Küchenamt“ und ſein Vorſteher der „Küchenmeiſter“. Der
zweite Pate Max Harniſch der „Eantzler“ iſt der an der
Spitze der Stifts- Regierung ſtehende Stifs-Kanzler. Die an
dritter Stelle genannte Patin „Dr. Hyronymus Kommer-
ſtatten Weib“ iſt die Ehefrau des um die in demſelben JahreW

1575 erfolgte Gründung des Merſeburger Domgymnaſium
hochverdienten Domherrn und Scholaſtikus Dr. Hyronymus
v. Kommerſtadt, deſſen Name zu bleibendem Gedächtnis noch
heute auf der früher über dem Eingang zum alten Dom-
gymnaſium jetzt über dem Eingang zum Domkreuzgang be-
findlichen Gedenktafel ſteht. So bringt die Erſtlingstaufein-
tragung der Stadtkirche St. Maximi allerlei Gedanken und
Erinnerungen.

Von allen Kirchenbüchern der Stiftsſtadt Merſeburg iſt
das von St. Maximi das älteſte. Das Domkirchenbuch beginnt
1664, wahrſcheinlich ſind ältere Jahrgänge irgendwie der
Vernichtung verfallen. Nicht nur in der Stadt Merſeburg
ſondern auch in der Umgegend wird unſer St. Maximi-
Kirchenbuch das älteſte ſein und begeht ſomit mit beſonderer
Bedeutung ſein 350 jähriges Jubiläum.

Wie einfach und kurz die damaligen Kirchenbucheintra-
gungen waren, beweiſen die vorſtehenden Zitate, was in
den kleinen einfachen Verhältniſſen ſeine Begründung hat.
Der Stand des Vaters des Täuflings wird nicht genannt
und die Mutter iſt gar nicht erwähnt. Das ſcheint man alles
als bekannt vorausgeſetzt zu haben.

Pfarrer der Stadtkirche St. Maximi waren zurzeit des
erſten von 1575 bis 1601 reichenden Kirchenbuchbandes:
M. Mathias Detſchel 1573 1575, M. Balthaſar Klein
1575--1576, Dr. Georg Lüder 1576 1590, M. Caſpar Voe
eius 1590 1592, ward 1592 Stiftsſuperintendent und ſtarb
1614, M. Andreas Niedner 1592 1612.

Arthur Schwickert.
Das Magdeburger Staatliche Domgyhmnaſium, Magdeburg,

beabſichtigt, im September ſein 250jähriges Beſtehen zu
feiern. Die Vorbereitungen dazu haben ſchon begonnen.
Für die Feier iſt die Zeit vom 17. bis zum 19. September
in Ausſicht genommen. Es wird geplantk, in der Feſtſchrift
auch ein Verzeichnis der Abiturienten, die in den letzten
50 Jahren das Domgymnaſium verlaſſen haben, mit ihrem
Beruf und ihrem gegenwärtigen Aufenthaältsort zu geben
ſowie die Namen aller Domgymnaſiaſten, die im Welt-
krieg gefallen ſind, zuſammenzuſtellen. Um Vollſtändigkeit in
beiden Veröffentlichungen zu erreichen und um die An-
ſchriften möglichſt vieler ehemaliger Domſchüler zu erhalten,
wird um Mitteilung an Prof. Borchert, Magdeburg, Blumen-
chalſtraße 15, gebeten.

Telegraphiſche Poſtanweiſungen. Die
graphiſche Poſtanweiſungen beträgt bis 25 Mk. jetzt 2 Mk.,
bis 100 Mk. 3 Mk., bis 250 Mk. 314 Mk., bis 500 Mk.
4 Mk., bis 750 Mk. 5 Mk., bis 1000 Mk. 6 Mk., darüber für
250 Mk. oder ein Teil davon mehr 1 Mk.

Erſtaunliche Fruchtbarkeit von Kätzchenblüten. Unterſu-
chungen haben feſtgeſtellt, daß eine Kätzchenblüte von der
Erle aus annähernd 100 Schuppen zuſammengeſetzt iſt, von
denen wieder jede einzelne Schuppe 12 Staubfäden enthält.
Da von jedem Staubfäden etwa 7000 Blütenſtaubkörnchen
erzeugt werden, beträgt die Geſamtſumme der Staubkörnchen
in einem Erlenkätzchen ſomit 8400 000 Einzelkörnchen.
Die Stempelblüten der Erle enthalten je 50 Schuppen, deren
Befruchtung durch etwa 100 Stauübkörnchen erfolgen kann. Es
iſt aber eine ſolche Ueberzahl von Staubkörnchen in der
Kätzchenblüte der Erle vorhanden, daß von je 168 000 Staub-
körnchen nur ein einziges zur Befruchtung zu gelangen
braucht und trotzdem alle in den ſämtlichen Stempelblüten
einer Erle befindlichen Schuppen befruchtet werden können.

Gebühr für tele-

Aus clem Keiche.
Geme iner Erbſchaftsbetrug. Drei alte
Deſſau, die ihr Vermögen durch die Jnfla-

ti verloren hatten und in ſehr dürftigen Verhält-
ha d. durch eine Verwandte eine Erb-

on 1 oldmark in Ausſicht geſtellt. Durchein Verſehen irgendeiner 2

Deſſau.
Damen in
tion

amtlichen Stelle wurden aber als

Empfänger der Erbſchaft die drei Töchter eines Eiſenbahnſelrttars die alle bis auf eine den gleichen Vornamen
und auch natürlich den n Familiennamen, wie die
drei alten Damen hatten, bezeichnet. Dem Eiſenbahnſekretär
gelang es durch dieſe zufällige Uebereinſtimmung der Namen,
bei der Reichserbſchaftsſtelle für ſeine Töchter den Be-
trag von 13000 Goldmark einzuſtreichen.

Deſſau. Feiger Ueberfal l. 6 Teilnehmer des
Roten-Frontkämpfertages, der Oſtern in Deſſau tagte, über-
fielen des Nachts einen nach gen a Wehrwolf-
mann und verletzten ihn durch Meſſerſtiche lebensgefährlich.
Die Täter flüchteten. Der Schwerverletzte iſt der einzige
Ernährer ſeines kranken Vaters.

Bitterfeld. Großfeuer. Auf der Grube „Richard“ in
Sandersdorf bei Bitterfeld entſtand in der Dienstagnacht
in der Ziegelei ein Brand. Die Ziegelei iſt bis auf die
Umfaſſungsmauern niedergebrannt. Nach mehrſtündiger
Arbeit gelang es der Feuerwehr des Brandes Herr zu
werden. Der Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt. Menſchen-
leben ſind nicht zu beklagen.

Leimbach. Rückkehr eines Ausreißers. Der Lehr-
ling Walter Böſel iſt von ſeiner Abenteurerreiſe, die ihn
bis nach Hawburg brachte, Ende voriger Woche reue
voll wieder nach Leimbach zurückgekehrt.

Burg. Die Bismarckbüſte, die in den Tagen der
Revolution zertrümmert worden war, ſoll jetzt wieder an
ihren einſtigen Standort, den Bismarckplatz, gebracht werden.

Nordhauſen. Ein ſchweres Autounglück ereignete
ſich in Görsbach bei Nordhauſen. Jn kurzem Abſtand fuhren
am Oſtermontag zwei Automobile auf der Landſtraße nach
Nordhauſen. Ein Radfahrer überholte das erſte Auto und
verſuchte der durch das Auto aufgewirhelten Staubwolke
auszuweichen, indem er die andere Seite des Fahrweges

winnen ſucht Jn dieſem Augenblick wurde er vonzu gewinnen ſuchte. Jn diefem Augenblick wurde er
dem Schutzblech des zweiten Autos erfaßt, zur Seite ge-
ſchleudert und ſchwer verletzt. Das Automobil, das auszu-
biegen verſuchte, fuhr gegen einen Baum, entwurzelte ihn
und blieb zertrümmert liegen. Die Jnſaſſen des Autos,
das einer Berliner Geſellſchaft gehörte, wurden zum Teil
ſchwer verletzt in das Krankenhaus eingeliefert.

Blankenburg. Einbruch. Ein Einbrecher drang in eine
Gaſtwirtſchaft in Groß-Böhlitz ein und ſtahl Wurſtwaren und
Zigaretten. Noch ehe er das Dorf verlaſſen hatte, nahm der
Landwirt Hilmar Meyer mit einigen anderen Dorfbewoh
nernn die Verfolgung auf. Plötzlich gab der Einbrecher
einige Schüſſe ab, und der Landwirt Meyer ſank getroffen
zu Boden. Meyer hinterläßt eine Familie mit drei Kindern.
Der Täter konnte bis jetzt noch nicht verhaftet werden.
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Ronneburg. Gemütsmenſchen. Ein hier wohnender
Türke, namens Vidal Gerarag, rettete ein Kind aus
einem Teich vom Tode des Ertrinkens. Eine Anzahl ein
geborener Neugieriger ſah der Lebensrettung zu, ohne
auch nur die Hand zu rühren.

Dittelſtedt. Tragödie. Während die Töchter eines hie
ſigen Einwohners zur Einſegnungsfeier in der Kirche weilten,
erhängte ſich der Vater in der Wohnung. Der Grund zur
Tat iſt unbekannt.

Mersdorf. Grauſamer Unfall. Der mit der Aus
probierung eines neuen Ziegelwalzwerkes beſchäftigte Ziegel-
meiſter Paul Thiele geriet dabei mit dem rechten Fuß
in das Getriebe der Maſchine, die das Bein bis zum Ober-
ſchenkel vollſtändig zertrümmerte.

Autoattentat. Bei-
mit ſeinem Chauffeur

Leben gekommen. Als

Rußtland. Schon wieder ein
nahe wäre hier ein Mühlenbeſitzer
in einer der letzten Nächte ums
er mit ſeinem Auto gegen 3 Uhr nachts von der Fahrt
kam, fuhr der Wagen gegen ein über die Straße ge
ſpanntes Seil. Zum Glück zerriß das Seil, ohne die
Jnſaſſen zu verletzen, nur das Auto erlitt Schaden. Wäre
die Autoſcheibe nicht geweſen, ſo wären beiden Jnſaſſen
der Kopf abgeriſſen. Man nimmt an, daß ein Racheakt
vorliegt.

Potsdam. Unfall auf einer Rutſchbahn. Auf
einem Rummelplatz in Potsdam drang einem Studenten
beim Hinabgleiten auf einer Rutſchbahn ein großer
Holz ſplitter ſo tief in den Oberſchenkel hin
ein, daß die Spitze des Splitters an der Hüfte heraus-
kam. Der Verunglückte wurde bewußtlos ins Krankenhaus
gebracht. Die Rutſchbahn wurde ſofort polizeilich ge-
ſchloſſen.

Lübeck. Schwerer Boots-Unfall auf der Trave.
Am Oſter-Sonntag ereignete ſich, auf der Trave ein ſchwerer
Bootsunfall. Der Maurermeiſter Schlieper hatte zu einer
Fahrt auf einem Boot mit Außenbord-Motor zwölf Kinder
eingeladen. Das überladene Fahrzeug kenterte bei der Aus-
fahrt aus der Trave in den Elbe-Trave-Kanal infolge des
Wellenſchlages eines begegnenden Motorbootes. Schlieper, ein
vierzehnjähriges Mädchen und ein achtjähriger Knabe er-
tranken. Die übrigen Kinder konnten durch andere Boote
gerettet werden.

Stettin. Die Sühne für den Ueberfall auf den
Stahlhelm in Podejuch. Die Verhandlung gegen die
Kommuniſten, die an dem Ueberfall auf die Stahlhelmleute
in Podejuch beteiligt waren, wo mehrere Stahlhelm-
leute verwundet wurden, nahm vier Tage in Anſpruch.
Verurteilt wurden: der Arbeiter Wittig wegen Anſtiftung
zum Landfriedensbruch zu 1 Jahr, 3 Monaten Ge-fängnis, der Arbeiter Meckenburg wegen Landfriedens-
bruch zu 1 Jahr Gefängnis, die Arbeiter Aßmann,
Roſenfeld und Rummel wegen einfachen Landfriedensbruches
zu je 9 Monaten Gefängnis, der Arbeiter Schulz zu
4 Monaten und die Arbeiter Dinſe und Krienke zu je
3 Monaten Gefängnis.

Stettin. 18 Gehöfte ein an Am Pitwggbrach in Sommersdörf bei Stettin ein Feuer aus, das ſich
durch den herrſchenden Sturm und die Strohbedachung der
Häuſer raſch ausbreitete. 18 Gehöfte wurden ein Raub
der Flammen, denen außerdem viel Vieh zum Opfer fiel.

Köln. Erblindung durch Selbſtmordverſuch.
Je einem Hotel verſuchte ein ehemaliger Rittmeiſter der

utzer Küraſſiere ſeinem Leben ein Ende zu machen.
indem er ſich eine Kugel in die Schläfe jagte. Der Schuß
führte die völlige Erblindung des Mannes herbei.

München. Feuer im Kloſter Ettal. Jn dem be-
rühmten alten Kloſter Ettal bei Oberammergau brach ein
ine aus, das ſchnell um ſich griff. Das Hauptgebäude des
Kloſters konnte gerettet werden. Der durch den Brand ver-
urſachte Schaden wird auf mehrere hunderttauſend
Mark geſchätzt.

München. Einſturz einer Ausſtellungshalle.Der proviſoriſche Bau für die Münchner Kunſtgewerbeaus-
ſtellung, der zurzeit errichtet wird und deſſen Fachwerk
bereits zur Hälfte fertig ſtand, iſt zum großen Teil einge-
ſtürzt. Zwei Arbeiter wurden ſchwer verlettzt.

Fus giler Welt
Eiſenbahnunfälle in Rußland. Geſtern ereigneten ſich

vier Eiſenbahnunfälle. Der Schnellzug Samara-
Moskau entgleiſte in der Nähe der Station Jnza. Die
Lokomotive und drei Wagen ſtürzten einen Abhang hinab.
Drei Perſonen wurden getötet, drei ſchwer- und drei leicht-
verletzt. Bei einem Zuſammenſtoß zweier Güterzüge in der
Nähe einer Station der Strecke Krasnoſelski-Jekaterinburg
wurden 23 mit Mehl und Schie beladene Wagen zer-
trümmert. Auf der Station Nerela in der Nähe von
Charkow erlitt ein Güterzug einen Unfall, wobei 22 mit
Kartoffeln beladene Wagen zertrümmert wurden. Zwei Per-
ſonen wurden verletzt. Schließlich iſt noch ein Güterzug
in der Nähe von Tiflis verunglückt. Die Lokomotive und
neun Petroleumtankwagen wurden zerſtört. Eine Perſon
fand den Tod, während vier verwundet wurden.

Nieverlegung einer Stadt. Binnen ſechzig Tagen wird
die Stadt Lavoye in Wyoming niedergeriſſen. Dies gab
der Bundesrichter Kennedy in Cheyenne bekannt. Den fünf-
zehnhundert Bewohner der Stadt wird in der Zwiſchenzeit
eine andere Unterkunft verſchafft. Die Ohioer Petroleum-
geſellſchaft hat den Grund und Boden, auf. dem die Stadt
ſteht, vom Staate erworben. Damit nun die Geſellſchaft
von dieſem Land Beſitz nehmen kann, um Petroleumfelder
erſtehen zu laſſen, muß die Stadt geräumt und niedergelegt
werden. Lavoye iſt eine typiſche und moderne Schöpfung,
eine Minenſtadt, die in kurzer Zeit aus dem Boden empor-
geſchoſſen iſt. Erſt 1920 wurde ſie gegründet. Der Verdienſt
der Einwohner, die faſt alle auf der Suche nach Petro-
leum waren, war gut. Aber das Geld wurde ebenſo ſchnell
vertan, wie es verdient worden war. Die „Häuſer“ der
Stadt, haſtig errichtete Hütten, können leicht niedergeriſſen
werden. Der „Untergang“ dieſer Stadt iſt alſo durchaus nicht
tragiſch!

Unter einem Fels begraben. Jn Boncombe bei Born-
mouth ſtürzte ein 100 Tonnen ſchweres Felsſtück ab, welches
acht Arbeiter unter ſich begrub, die an der unter-
halb der Felſen ſich entlangziehenden Seepromenade Ver-
beſſerungsarbeiten ausführten. Drei der Arbeiter waren
ſofort tot, fünf wurden ſchwer verletzt.

Orkan in Santa Fe. Ein Cyklon von ungeheu-
rer Heftigkeit, der die Provinz Santa Fe heimſuchte,

Schienen

zerſtörte die Städte Clarſſon, Sam Genaro, Diaz, Barracas
und Laregnete. Telegraphiſche und telephoniſche Verbin-
dungen ſind unterbrochen. Die Regierung von Roſario

ſandte unverzüglich Hilfszüge ab.

Bunte zeitung,
Eine neue Waſſerturbine. Eine Turbine, die die Aus-

nutzung großer Flüſſe zur Gewinnung elektriſcher Kraft
ohne Störung der Schifffahrt ermöglicht, wird demnächſt
in der Donau in Betrieb geſetzt werden. Dieſe Turbine
beſteht aus einem Blechgehäuſe, in das ein vierflügliger
Propeller eingebaut iſt. Sie wird vollſtändig unter Waſſer
geſetzt derart, daß der engere Teil des Gehäuſes gegen die
Strömung gerichtet iſt. Das Waſſer tritt bei der Oeffnung
mit dem geringen Durchmeſſer ein und verläßt die Tur-

Hierdurch wird die Waſſer-bine bei der weiteren Oeffnung. d
ſelbſt verringert, wodurchgeſchwindigkeit in dem Gehäuſe

ein Saugwirkung ausgeübt und die Wirkung auf den Pro-
peller ſo weſentlich verſtärkt wird, daß die wirtſchaftliche
Gewinnung elektriſcher Energie ermöglicht wird.

Mit fünfjähriger Abſtinenz beſtraft. Jn Dänemark wurde
ein junger Mann zu 20 Tagen Gefängnis verurteilt, weil er
in der Trunkenheit ein Fahrrad hatte mitgehen heißen. Da
aber gleichzeitig feſtgeſtellt wurde, daß der junge Menſch
ſonſt einen guten Leumund beſaß und nur unter Einwirkung
des Alkohols „mechaniſch“ auf ſolchen Streich verfallen konnte,
ſo ſetzte der Richter in den Urteilsſpruch die Klauſel ein:
Wenn der junge Mann ſich binnen Monatsfriſt einem Ab
ſtinenzverein auf fünf Jahre anſchließt und die Treue be-
wahrt, ſo iſt die Strafe als geſtrichen anzuſehen.

Wann werden die meiſten Kinder geboren Ueber die
Stunde der Geburt hat Dr. Bolje in Helſingfors an 7751
ſpontan verlaufene Geburten Unterſuchungen angeſtellt und
hat dabei entgegen der allgemeinen Anſicht gefunden, daß in
den Tagesſtunden faſt genau ſoviel Geburten gehoben wurden
wie in den Nachtſtunden, jeweils von 6 zu 6 Uhr gerechnet.
Nämlich 3887 am Tage und 3864 in der Nacht. Aber auch
wenn die 24 Tagesſtunden je in drei Stundenſpannen von
6 Uhr ab geteilt wurden, fand er, daß die Kurven dieſer
Spannung faſt horizontal verliefen; die Höchſtzahl betrug
1059 zwiſchen 6 und 9 Uhr morgens, die Mindeſtzahl 905
zwiſchen 12 und 3 Uhr. Auch die drei Nachtſtunden, in denen
ſonſt die meiſten Geburten angenommen werden, nämlich
von Mitternacht bis 3 Uhr morgens, wieſen nur 1018 Ge-
burten auf. Recht intereſſant ſind die Angaben über das
Einſetzen der Wehen. Die Zeit zwiſchen 12 Uhr mittags und
3 Uhr ergab nur 6,5 Prozent. Dann folgte ein regelmäßiger
Anſtieg bis zur Mitternacht, und die Zeit von da bis 3 Uhr
morgens wies das Maximum mit 19,6 Prozent auf.
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ländiſchen

3 Aeropkaner ohne Vemannung. Auf Geheiß der fra
ſchen ie den in der Nähe von Parise iwrerivſen erpplanen unternommen. Men

ſtelle ſich ein zaube ahrzeug vor, das wie einmetallener fliegender i aus ſern mit nicht weniger als
ſtarren kreisförmigen Augen aus Glas. Gelenkt wird

dieſe Maſchine von der Erde aus, und zwar genau ſo ſicher,
als wenn ein Führer darin ſäße. Die Station, von wo
aus die Maſchine geſteuert wird, ſoll nach Meinung von
Fachleuten fähig ſein, ſie viele Meilen weit zu verfolgen
und dank einer drahtloſen Uebertragung alle Dinge zu
beobachten, die ſich in der Nähe des fliegenden Ungeheuers
abſpielen. Die ſechs Augen des „Robot“, ſo nennt man
die führerloſe Maſchine, ſind der Brennpunkt der photo-
Wewiſchen Zellen, die das Geſichtsfeld auf elektriſchem

ge auf die Erde, und zwar nach der auf ſie eingeſtellten
Flugſtation übertragen. Drahtlos übermittelt werden ſie
unten von den Reflektoren plaſtiſch reproduziert.

Die Franzoſen ſehen in dem „Robot“ eine fabelhafte
Waffe für den Zukunftskrieg. Man ſtelle ſich vor, daß
wei z er Apparate ſich in der Luft begegnen. Jn den
eiderſeitigen Reflektoren der Flugſtationen ſieht man die

Apparate aufleuchten, und es iſt nun Sache der Stativnen,
die Maſchinen zum Feuern zu bringen. Automatiſch ſetzen
ſich die Maſchinengewehre in Bewegung, von der Erde
aus gerichtet. Sie befeuern ſich, bis der eine getroffen
abſtürzt. Ein blutloſer Sieg. Das hört ſich wie eine Phan-
taſie Jules Vernes an, ſcheint aber doch eines Tages Wirk-
lichkeit zu werden. Wenn der nächſte r ſo und nicht
anders ausſähe, wäre er ja beinahe ſympathiſch. Ein Krieg
nicht der Menſchen, ſondern der maſchinellen Ungeheuer,
die über Land und Meere ſauſen und ihre Haut zu Markte
tragen, weil der Menſch die ſeine für zu ſchade hält. Wenn
man alſo durchaus nicht ohne Krieg auszukommen gedenkt,
dann möge man wenigſtens die Menſchen ungeſchoren laſſen
und ſich mit den Maſchinen befeuern ſo viel man will.
Aber dann bitte über den Ozean oder der Wüſte Sahara,
wo ſie keinen großen Unfug anrichten können.

Aus dem erichsſgal,
Merſeburg, den 15. April 1925.

Die Landarbeiter Friedrich K., Franz W., Otto W.
Alfred St., Karl T., Otto F., die Landwirte Paul W., Bern-
hard Sch., Otto K., Richard K., Otto G., Friedrich G.,
Otto F., der Schmiedemeiſter Hugo W., der Schuhmacher
Wilhelm K., der Schuhmacher Hermann W., der Maurer
Otto H. und die Landwirtswitwen Jda K., W., und Martha
B. hatten Einſpruch erhoben gegen eine polizeiliche Strafver
fügung über je 3 Mk. Jhnen wurde zur Laſt gelegt, aus den
von ihnen bewohnten Grundſtücken fortgeſetzt Jauche und

Knapendorf ge-
Das Gericht erkannte bezüglich des Land-

unreine Gewäſſer auf die Dorfſtraße in
leitet zu haben.

Handel und Verkehr.
kine Progrummrede des Reichswirtchaftsminiſters,

Verlin, 15. April. Der Haushaltsausſchuß des Reichsta es
trat heute mittag zuſammen, um die Etatberatungen fortzu-
ſetzen. Die Beratung wurde eingeleitet mit einer Programm-
rede des Reichswirtſchaftsminiſters Dr. Neuhau s. Er er-
klärte, es ſeien in der Hauptſache zwei Gruppen von Schwie-
rigkeiten, welche dem Fortgang unſerer Wirtſchaft entgegen
ſtänden: erſtens die mannigfachen Folgeerſcheinungen der
Kriegs und Nachkriegsblockade und dann die außen wie
innen wirtſchaftlich ſchwer auf uns laſtende Kapitalsnot. Jn
erſter Linie ſei es notwendig, die geänderten Konkurrenz-
möglichkeiten der inneren Wirtſchaft auf dem Weltmarkte
neu zu erkunden. Der vorläufige Reichswirtſchaftsrat, die
Arbeitnehmer und Arbeitgeberverbände aller Erwerbsſtände
hätten in dieſer Richtung in den letzten Wochen Vortreffliches
geleiſtet. Es ſei eine Aufgabe der Regierung, die Neu-
orientierung der deutſchen Wirtſchaft zu fördern. Jn un-
ſerer Handelspolitik ſei der Zeitpunkt für Dauermaßnahmen
noch nicht gekommen. An dem Grundſatz der gegenſeitigen
Meiſtbegünſtigung müſſe vor allem feſtgehalten werden. Der
Miniſter machte dann vertrauliche Mitteilungen über den
gegenwärtigen Stand der Handelsvertragsverhandlungen. Um
bei der Vielheit der Verhandlungen die erforderlichen ein-
heitlichen Richtlinien durchzuführen, ſei von den intereſſierten
Miniſterien eine beſondere Handelsvertragskommiſſion ge-
bildet worden. Der Miniſter ging weiter auf die PariſerSachleiſtungsver handlungen ein, deren Abſchluß noch in
dieſem Monat zu erwarten ſei. Jm Zuſammenhang mit der
Dawes- Geſetzgebung erwähnte er die Regelung der
Export- Abgabe und das Jnduſtrie-Belaſtungsgeſetz. Bei der
Durchführung des Geſetzes habe ſich ergeben, daß die Be-
triebsvermögen der belaſteten induſtriellen Unternehmungen
die veranſchlagte Summe von rund dreißig Milliarden über-
ſtiegen haben. Der Anteil der Belaſtung konnte daher von
17,1 auf 15,8 Prozent herabgeſetzt werden. Es müſſe ſich
der Gedanke durchſetzen, daß Lohnforderungen und ſoziale
Laſten in unſerer gegenwärtigen Lage nur dann tragbar
ſeien, wenn ſie nicht zu einer Erhöhung der Preiſe führten.
Die Sicherung hochqualifizierter Faächarbeiter werde vor gllem
durch die Förderung eines geſunden Handwerksſtandes ge-
währleiſtet. Der Entwurf eines Berufs-Ausbildungsgeſetzes
werde demnächſt vorgelegt werden.

Die zweite Vorausſetzung zur
bleibenden Abſatzes im Auslande
ſerer Lieferungsbedingungen. Der
müſſe verſchwinden. Die wichtigſte Vorausſetzung für unſere
Konkurrenzſähigkeit liege aber in der Preisgeſtaltung. Mit
zwangs wirtſchaftlichen Mitteln ſei nichts zu erreichen. Es ſei
natürlich, daß ſich die innere Kapitalsbildung in Deutſchland
nur langſam vollziehe. Ueber die Frage der Nutzbarmachung
für die Befriedigung langfriſtiger Kreditbedürfniſſe insbeſon
dere der Landwirtſchaft würden in den nächſten Tagen Be
ratungen der beteiligten Körperſchaften ſtattfinden. Das
ehe Problem gelte den Geldern der öffentlichen Stellen

us Mitteln der Reichspoſt würden dreißig Millionen für
den gewerblichen Mittelſtand zur Verfügung geſtellt. Darüber
hinaus aber werde verſucht, dem Mittelſtandskreditweſen
ein feſtere und modernere Geſtaltung zu geben. Aber alle
dieſe hoffnungsreichen Anſätze innerer Kapitalsbildung dürften
nicht darüber hinwegtäuſchen, daß wir für die nächſte Zeit
noch in erheblichem Umfange auf das Hereinſtrömen aus-

Kapitals angewieſen bleiben. Um dieſes Kapital
zur Anlage in Deutſchland anzuregen, müßten unſer Reichs
bankdiskont und unſere Zinsſätze fürs Erſte noch höher
bleiben als die des Auslandes

Der Miniſter führte weiter aus, daß die Paſſivität un-
ſerer Handelsbilinz mit rund vier Milliarden und die
Stärkung des Deviſenfonds der Reichsbank einen ſchematiſchen
Anhaltspunkt für die Höhe der neuen und wieder herein-
per ausländiſchen Deviſen bieten. Jn der Verwendung
er ausländiſchen Deviſen ſei nach dem Ergebnis der Han-

Feilang die erforderliche Wirtſchaftlichkeit noch nicht er
reicht.

Zum Schluß wies der Miniſter angeſichts unſerer ſchwierigen Wirtſchaftslage im Jnnern und nach Außen an Wie
Notwendigkeit einer verſtändigen, ſachlichen Zuſammenarbeit
des Reichswirtſchaftsminiſteriums mit den beratenden und ge

Wiedergewinnung eines
ſei die Verbeſſerung un-

Begriff „Freibleibend“

arbeiters Otto W. auf 10 Mk., bezüglich des Landwirts
Paul W. auf 12 Mk., bei der Witwe W. auf 12 Mk. bei
dem Landwirt F. auf 15 Mk. und bezüglich der Witwe B.
auf 12 Mk. Die übrigen Angeklagten nahmen ihre Ein-
ſprüche vor Eintritt in die Hauptverhandlung zurück.

Turnen, öspiel und sport,
Fußball am nächſten Sonntag.

Für den kommenden Sonntag iſt nach dem reichen Oſter
programm die ſportliche Ausbeute etwas magerer. Nur ein
Spiel findet in Merſeburgs Mauern ſtatt. VfL. empfängt die
Sportfreunde aus Halle zu einem Geſellſchaftsſpiel. Der
Fern v8 99 pauſiert, Preußen fährt nach Bitterfeld zu

rieſen 08.
An Meiſterſchaftsentſcheidungsſpielen finden im Saalegau

ſtatt: um die Meiſterſchaft der 2. Klaſſe: Kayna gegen Quer-
furt in Halle (Eintrachtplatz, Schiedsrichter Pirl-Boruſſia);
ferner: Preußen 2 Merſeburg gegen Ammendorf 2 in Halle
und Germania 2 Merſeburg gegen Eintracht 3 Halle in Am-
mendorf.

Sp. -V. 1922 Großkayna.
Kayna l hatte an den beiden Feiertagen die Reſerve

von Wacker Leipzi
zu Gaſte. Jn beiden Spielen konnte Kayna keinen Sieg
erringen. Am erſten Feiertag blieb Leipzig mit 4:2 Sieger,
und am zweiten reichte es nur zu einem 1:1. Die eingeſtellten
vier Erſatzleute konnten nur zum Teil befriedigen. Her-
e wäre die faire Spielweiſe an beiden Tagen.

eitere Spiele: Kayna II-- Preußen Merſeburg II 2:3,
Kayna II--Olympia Halle II 3:1, Kayna III--Zöſchen II 0:1,
Kayna Jun. Preußen Merſeburg Jun. 0:7.

Handball.
Am Karfreitag weilte die Herren-Handballmannſchaft in

Merſeburg beim V. f. L. und nach äußerſt hartem
Spiel der I. vom V. f. L. mit 2:1. Halbzeit ſtand es nach
offenem Spiel 1:1. Nach dem Wechſel ſetzte ſich die beſſere
Technik und Taktik des V. f. L. immer mehr durch, und eine
vom Torwart Kaynas leichtſinnige Fußabwehr verhalf V. f. L.
zum Sieg.

Vorſchau.

Am fährt die 1. Elf Kaynas zum Entſcheidungs-
ſpiel der 2b- Klaſſe nach Halle und trifft auf dem Eintracht-
platze den V. f. L. Querfurt. Da Kayna vorausſichtlich mit
einigen Erſatzleuten antreten muß, iſt der Ausgang ungewiß.Nach den letzthin gezeigten Leiſtungen dürfte ein inter-
eſſantes Spiel zu erwarten ſein.

Die Herren- und Damen-Handballmannſchaften erwarten
die gleichen vom Sportverein 99 Merſeburg.

ſetzgebenden Körperſchaften hin. Er gedachte dabei auch des
Entwurfs zum endgültigen Reichswirtſchaftsrat, der zur Zeit
fertiggeſtellt werde.
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Berliner Produktenmarkt.
Verlin, 15. April. Die Berliner Produktenbörſe ver-

kehrter in befeſtigter Haltung. Die Umſatztätigkeit war nicht
beſonders groß. Jm Nachmittagsverkehr lag das Geſchäft
äußerſt ruhig. Die Kurſe gingen zurück, da die Anfangskurſe
von Amerika ſchwächer lauteten. Jnfolge günſtiger Wetter-
berichte und Wochenſtatiſtiken gingen in Nordamerika die
Preiſe anfangs zurück. Später änderte ſich jedoch das Bild,
ſo daß eine weſentliche Erhöhung der Kurſe eintrat. Auch
hier war nach Eintreffen der erſten nord amerikaniſchen Kurſe
die Preiſe nachgebend. Nach Bekanntwerden des Schluſſes
der nord amerikaniſchen Börſe gingen jedoch die Preiſe in
die Höhe, doch entſprach die Preisſteigerung nicht derjenigen
der nord amerikaniſchen Kurſe. Das Angebot in Jnlands-
getreide war äußerſt gering.

Weizen wurde nur in geringen Mengen angeboten.
Preiſe waren weſentlich erhöht. Jn Roggen war das An
gebot etwas umfangreicher.

in Nordamerika für ſpätere Termine nur gering war, wäh-
rend für Mailieferung die Preiſe niedriger lauteten.
Der Mehlabſatz iſt ſchleppend. Zweithändige Angebote
unterbieten die Mühlenforderungen, ſo daß erhöhte For-
derungen nicht durchzuſetzen waren. Gerſte lag ſtill; es
fehlt an Angebot, aber die Nachfrage iſt auch gleich null.
Hafer lag feſt. Hauptſächlich treten die polniſchen Pro-
viantämter als Käufer auf. Schweden verſorgt ſich mit
mecklenburgiſchem und pommerſchem Hafer. Dieſe Provinzen
könne n daher keine Angebote nach Berlin legen. Mais lag
äußerſt ruhig. Jn Rauhfutter wurde der notwendigſte
Bedarf befriedigt. Die hochwertigen Futtermittel hatten
etwas regere Nachfrage. Hülſenfrüchte kamen ſchwer ins
et Jn Oelſaaten lag die Geſchäftstätigkeit da-
nieder.

Berliner Schlachtviehmarkt.
Berlin, 15. April. Der Markt war mit Ausnahme von

Kälbern und Schafen gut beſchickt. Der Rindermarkt nahm
einen ziemlich glatten Verlauf bei um 1 Pfg. für das Pfund
Lebendgewicht höheren Preiſen als vor 8 Tagen. Ausge-
ſuchte Tiere wurden über Notiz gehandelt. Das gleiche gilt
vom Kälbermarkt. Die Preiſe notierten um 5 Pfg. pro Pfund
Lebendgewicht höher als am Markt vor 8 Tagen. Der Schaf
markt nahm infolge des geringen Auftriebes einen lebhaften
Verlauf. Es notierten die Preiſe um 8 Pfg. pro Pfund
Lebendgewicht höher als vor 8 Tagen. Der Schweinemarkt
verkehrte infoge des ſchleppenden Verlaufs des geſtrigen
Fleiſchmarktes ſehr ruhig bei um 3 Pfg. pro Pfund Lebend-
gewicht niedrigeren Preiſen. Außer den im amtlichen Bericht
aufgeführten Viehgattungen nebſt Preiſen waren noch 730
ausländiſche Schweine aufgetrieben. Der Auftrieb betrug:
1703 Rinder, 403 Bullen, 398 Ochſen, 902 Kühe und
Färſen, 2564 Kälber, 2028 Schafe, 10 135 Schweine, 12
Ziegen, 257 Auslandsſchmeine, Jn Rindern, Kälbern und
Schafen verlief der Markt ziemlich glatt, ausgeſuchte Ware
wurde über Notiz bezahlt. Der Schweinemarkt lag ruhig
Die Preiſe lauteten für: Ochſen: a) 50——55, 45 48,
e) 39--43, d) 32—36; Bullen: a) 47—50, 6) 44—46
e) 38—42; Kühe und Färſen: a) 49—-54, b) 40 46, c) 32
bis 37, d) 26--30, e) 20--24; Freſſer: 32 40; Kälber:
a) b) 85--95, c) 70--80, d) 55 65; Schafe: a) 48—-54,
b) 3745, ec) 25-34; Schweine: a) 62, c) 59 61,
d) 57-58, e) 55--56, bis 54; Sauen: 55 58 Ziegen:
18——20.

Notenkurſe.

Berlin, 15. April. Polen 80,45—80,85; Oeſterreicher
v e Schweizer 80,95—81,35; Holländiſche 167, 20
is 8,06.

Berliner Metallpreiſe.
Verlin, 15. April. Elektrolytkupfer 129,25; Raffinade-

kupfer 124124,50; Weichblei 65——66; Rohzink 69 70;
Plattenzink 61,50-—62,50; Alumintum 235 240; Banka-

und die 1. vom Sportverein Roitzſch

Namentlich die zweite Hand v
ſtellte mehr Ware zur Verfügung, da die Preisſteigerung 2

mitteilt,
geſtellt,

ſich

zu faſſen.

Anleihen

Dollar Schätze
kl. Gpoldanleihe
gr.
d Dt. Reichsanl.

0 dto.

3 dto.3 dto.
3 dto.Sächſ. land. Pfdbr.
Meining. Hyp. 1/17
Prß. Bodkrd. 3-29
Oeſtr. Gold 10./19
Ungar. Gold 7/19
Ungar. Kr, R. 6/19
5 Neckar A, G. 21
Rhein ain Donau
Schl. Holſt. El v. 21
P A. E. G. 9Bad. Anilin v. 19
Höchſter Farben 19

Aktien

Schiffahrts- Aktien

amburg Amerika
anſa Dampf.
ordd. Lloyd Akt.

Verein. Elbeſchiff.

Banb Akten

Bank elektr. Werte
Bank f. Brauind.
Berl. Hand. G. (100)
Com. u. Priv. Bk.,
Darmſt. u. Nat. Pank
Deutſche Bank (60)
Disk. Com. Ant. (40)
Dresdner Bank

Bankverein
eipziger Cred. Anſt.

Reichsbank Anteile
Sächſiſche Bank
Wien. Bkv.(M p. St)

Altenburg. Landkr.
Buſch Waggon VPrz.
Chromo Najork(20)
Cröllwitzer Papier
Dermatoid Whk. (20)

Etzold Kießling
Falkenſt. Gardinen
Gnüchtel. S. Email
Groß, Kunſtanſtalt

all. Pfännerſch.
artmaun S. Maſch

Altenburg Glash.
Jauchwitz Pſcherer

uſch Wagg.(p.St.)

arnatzki

Sinn 470 480
93,25 94, 25.

12

7.30 8

8.15 Uhr nm.:

Wegfall der Sonnabendvörfe?

91,85

8475

5

Kali Krügersh. 126,
Wittekind 7.25Api 1,375- 1.475
Diſch. Petrol. 9
Diam. Shares 21
Nationalfilm 0.5
Ufa-Film i2

Leipziger
1,3

8,75
89,

75
0,54

fonieorcheſter.

Effſektenkurſs.

Brauereien
Engelhardt Brauer.
Schulth. Patzenhof
Leipzig Riebeck

Jnduſtrie Aktien

Aachener Spinnerei
Aecumulétoren
Agfa
Allg. Berl. Omnibus
A. E. G.
Ammendorf apier
Anhalter Kohlen
Aſchaffenburg Pap,
Vad. Anilin (120)
Baroper Walzwerke
Bedburger Wolle
Bochum Guß
Buſch opt. J Weſe.
Charlottenb. Waſſer
Chem. Heyden
Chem. Jnd elſenk.
Deſſauer GasS Erdöl
Dynam'it Nobel
Eileuburger Cattun
Elberfelder Farben
Eſchweiler Bergw.
Fahlberg Liſt
Frauftädter Zucker
Gelſenk. Bergwerk
Genthiner Zucker
Geſ. f. el. Unter (100)
Glauziger Zucker
Görlitzer Waggon

dennarpener Bergwerk
irſch Kupfer (150)

Höchſter Farben
Jlſe Bergbau

Co.
ahla Porzellan

Kirchner Co.
Koehlmann Stärke
Köln Rottweil
Körbisdorf. Zucker
Kraftwerk Thüring.

120.,
31,59

6,9

Becker Kohle 5“ 6,
Browu Boveri 57. 68,
Chem. Zeitz 757
Gummi Elbe

agen&Rötteln
94.

anoli 0,675-0,925

Lahmeyer Co.
Leopoldgrube (140)
Linde Eismaſch,
Lüneb. Wachs. (100)
Magdeburger Gas

Bergw.-Geſ.
Mansfelder Bergw.

5 Marienh. Kotzenau
Maſch. Baum

Buckau
Mix u. Geneſt (100)
Reckarſ. Fahrzeug
Riederſchl. Elektriz.
Oberſchl. Eiſen. Bed.
Orenſtein Koppel
Oſtwerke
Phortt Serod

n ergbanPo Braunkohle
Reichelt Metall
Rhein Weſtf. El. W.
Gebr. Ritter
Rombach Hütte
Roſitzer Zucker
Rütgerswerke
Sächſ. Webſtühle
Sarrotti Chok. (20)

Schieß Maſch. (v
Schuckert Co.
Schulz jun. (200)
Siegen-Solinger
Simonius Zelüuloſe
Steingut Colditz

tinnes Riebeck
Tecklog. Schiff
Tempelhoferfeld
Thüringer Zucker
Union chem. Prod.
VarzinerPapier(80)
Ver. Kohle Borna
Wandernerwerke
Wegel. Hüb. (100)
Werſch. eiß. Brk.
Weſteregeln Alkali
Wolf Maſch. Vuck.
Wotanwerke
Zeitz. Maſch. A. (100)
Zwickau. Maſch. (20)

Winkelh. Cogn.

Börſe vom 15. April 1925.
Hetzer Weimar
Hupfeld, Ludw,
Käſtner, Carl
Kirchner Co.
Körbisdorfer Zuck,
Kriebſch Mühle
Landkr. Leipzig
Leipzig Riebeck B.

Buchb. Fritzſche
Piano Zimm.

LindnerGottfr.(100)

Ley, Ar ſtadt
Metallw Borsdorff
Nordd. Gem. 500
Nordd. Gem. 1000
Parkhote! Leipzig
Reform Motoren
Rhein.Hefſ. Treibr.

17,875
95,25
10,9

83.

52.25

53,5
0,09

e

Naumanun- Brauerei
Paradiesb. Steiner
Pittler Werkzeug
Riquet Co (20)
Schub. &Salzer(100)
Stöhr, Kammgarn
Thür. Wollgſp,(100)
Tränk. Würk. 100
Ullersdorf. W. 00)
Wotanwerke
Zittau Mech. Web.

prozzent zu verſtehen.
Leipziger Freiverkehr vom 15. April 1925.

Samſonia
Seidel Raumann
Thür. Zuck-Watlſchl
Weidaer Jutte
WollhaarHainichen

Aufſpringen der Hände und des Geſchts, Wundſein nd unreinen

Le okKhberall, wo Sie de

Rundjunknrogramm,

Leipziger Meßamts-Sender
Welle 454 Meter.
Freitag, 17. April.

eitzeichen.

Dirigent: Al

1. Mendelsſohn:

e

Reinnickel 340—350; Silber (ca. 900)

Berlin, 16. ril. Wie der Deutſche BankbeamtenvereinFet er ein hieſigen Börſenvorſtand den Antrag
die Börſenverſammlung an den Sonnabenden min-

deſtens für die Sommermonate wieder aufzuheben. Hierbei
hat der Bankbeamtenverein auf ſeine Eingabe vom vorigen
Dezember Bezug genommen und darauf hingewieſen, daß

die Erwartungen, die an eine Wiedereinführung der
Sonnabendbörſe geknüpft worden waren, in keiner Weiſe
erfüllt hätten. Wie der Deutſche Handelsdienſt hierzu er
fährt, wird der Berliner Börſenvorſtand am Freitag zu-
ſammentreten, um über die vorliegenden Anträge zur Auf-
hebung des Börſenverkehrs an den Sonnabenden Beſchluß

(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg)
Berliner Börſe vom 15. April 1925.*)

ad
83,70

Berliner Freiverkehr vom 15. April 1925.
Ruß A. E. G. 1.6Schebera 2,50-2.6
Jul. Sichel 2,35-2,45
Stoewer-Auto 10
Straulauer Glas r e

88,

Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehende
Ziffer bedeutet den Goldwert und iſt der dahinter
verzeichnete Kurs in Gol

0,043
3,

61,5
73,

1

Sprödoe und rote Haut

10 z Wirtſchaftsnachrichten. Woll- und Baumwoll
ereiſe.

10.15 Uhr vm.: Was die Zeitung bringt.
Uhr m.: Mittagsmuſik.

12.55 Uhr nm.: Nauener
1 Uhr nm.: Börſen- und Preſſebericht.
4 Uhr nm.: Wirtſchaftsnachrichten, landwirtſchaftliche Preis

berichte, Baumwolle, Deviſen.
4.30--6 Uhr nm.: Konzert der Hauskapelle.6 Uhr nm.: Landwirtſchaftliche Preisberichte (Wiederholung).
6.15 Uhr nm.: Landwirtſchaftliche Preisberichte (Fortſetzun

und Mitteilung des Leipziger Meßamtes für

Jnduſtrie. J6.30--7 Uhr nm.: Leſeproben aus den Neuerſcheinungen auf

dem deutſchen Büchermarkt. t7—-7.30 Uhr nm.: Walter Salzmann: „Die Vögel der deuk-
ſchen Kulturlandſchaft“.

Uhr nm.: Dr. Bernhard Lan
der Erfinder der Schnelldruckpre ter
Berückſichtigung der Beziehungen zu Seit

Sinfoniekonzert. drSoliſt: Florizel v. Reuter, Violine. Das Leipziger Sin-
Hebriden-Ouvertüre,

Op. 26. 2. Tſchaikowsky: Violinkonzert D-Dur, Op. 35.
a) Allegro moderato; b) Canzonetta. Andante attaeca;
c) Finale Allegro
über ein Thema von Joſ.
der alten Handelsbörſe, Naſchmark

Anſchließend (etwa 10 Uhr nm.): Preſſ
funkdienſt.

andel un

„Friedrich König,
unter beſonderer

Szendrei.

3. Brahms: Variationen
Haydn, ar 56a. Jm Saale

t 2.ebericht und Sport
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